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l K ticjMitgtistcnulg in Bulgarien
Ter türkische Minister des Aeußern nach Berlin . — Bedrohte Munitionsfabriken . — Friede,rsbestrebrmgen Neutraler.

Die Erfolge in der Dobrudscha.
Sofia , 7. Sept. lNichtamtl. Wolff-Tells

Die Militärkritiker  heben die große Bedeu¬
tung der Erfolge  hervor , welche die Verbündeten
Truppen in der D ob r n dscha erzielt habe», durch die der
Arier von den bulgarischen Grenzen serngehalteu werde.

„Bvenni Jnvestia"  führt aus: Der Erfolg ist umso
vertvoLer, als er das Ergebnis ernster andauernder
Sümpfe südlich von Knrtbunar ist, wobei einige feindliche

ruppenteilc geschlagen, andere sogar vernichtet worden
Truppe« des Vierbnndes haben bereits zwei ru-

«änische Verteidigungslinien überschritte «,
um denen die eine nahe der bulgarischen Grenze, die zweite

die Punkte, wo die ernstesten Kämpfe stattgefnuden
, verlänst. Die Ueberschreitnng dieser Verteidignugs-
>bedeutet einen großen Sieg, weil die Rumänen nicht
viele derartige Stellungen verfügen dürften,

r .Preporetz"  zufolge murde« zwei rumänische Ba«
*.  welche die Vorhut der zur Verstärkung nach Dobric

„sindten Kolonne bildeten, südöstlich von Knrtbunar von
t-lgarischer Reiterei überrascht. Mehr als 800 Man« wur-
le»getötet, über INO  st, darunter 18 Ossiziere, gefangen
«»»mme«.

Rumänien mutz alte Rechnungen bezahlen.
Köln,  7 . Sept . lNichtamtl. Wolfs-Tel .s

Ter Korrespondent der „Köln. Ztg." meldet aus S o -
Der bulgarische Ministerpräsident Raöoslawow

erklärte mir heute, wie das schnelle erfolgreiche Vorgehen
ö«r Bulgaren in der Dobrudscha beweise, sei Bulgarien
militärisch stark und ein vorzüglicher Geist herrsche tn Heer
»ud Volk. Die Stunde sei gekommen, da Rumänien  an
Bulgarien alte Rechnungen bezahlen  werde . Das
viertägige Zögern der Regierung mit der Kriegserklärung
vn Rumänien sei bedingt gewesen durch notwendige strate-
itsche Maßnahmen, welche Rumänien und dessen Verbün¬
den m 5tef er 3 eii  geschickt verschleiert werden konnten
Ter Ministerpräsident wies auf die Lage hin, die inzwischen

®Äußerung des größten Teiles der Neu-Dobrubscha er-
seben habe.
, .sur griechischen Frage  erklärte er, daß die tns-
verigen freundschaftlichen Beziehungen weiter gepflogen

gg |-ei  riHjg abzuwarten, ob und was in Griechen-
vorgehe. Jedenfalls sei vorläufig nichts Stören-

-E» zu befurchten.
Der Ministerpräsident hielt den jetzigen Kriegsäbschrntt

LI ^ ». letzten, der den entscheidenden  E n ds i e g für
«' " bund bringen werde.

hier amtlich bestätigten Nachrichten, lassen die ru-
"auischen Behörden beim Verlassen der Neu-Dobrudscha
ue Dörfer in Brand stecken und die bulgarische Bevölke-

schrecklich mißhandeln. In Balbnnar kamen mehr als
^ . flüchtende Landbewohner an. Das Vordringen der

"fgarischen Soldaten  wird hierdurch noch mehr
""Sefeuert.

bulgarische KriegSbegeisteeung gegen Rumänien.
Sofia.  7 . Sept. lT.-U.. Tel.s

Aus alle» Provinzstädteu kommen immer neue Zu-
E. ? » « « ge « der Zufriedenheit über die Kr i e g s e r.
jAf ” “ 8 und das unbegrenzte Vertrauen zur Regierung,
^ «lich der grohe« Erfolge in der Dobrudscha werden,
. Gottesdienste in ganz Bulgarien abgehalten. Bei
^ Parade von Einjährig-Freiwilligen, die als OMziers-

fvartera«srückten, hielt GeneralissimusSchckow  eine
*5* patriotische Rede.

Ht»h ' iet  Ausmusterung wollte niemand znm Etappen-
ivttdcr« alle an die Front, besonders gegen Rnmä-

jg. Armeestab treffen fortwährend Angebote von
Jung «in. die als Freiwillige gegen Rn-

: *tt ziehen wollen.

rumänische Bormarsch ausgehalten
Berlin,  7 . Sept . lPrivat -Tel . Zens. Bln .s

verschiedenen Blättern berichtet wird, hätte sich der
°vische Vormarsch  infolge der Berproviantie-
'^wierjgkeiten und der ungünstigen Bodenverhältnisse

Die Gefahr des U-Bootkrieges.
Balsonr jagt: Es muh immer mehr gearbeitet werden.

London,  7 . Sept . lNichtamtl. Wolff-Tel.s
Meldung des Reuterschen Bureaus . Der Erste Lord

der Admiralität Balfour  besuchte in Begleitung der
Mitglieder der Admiralität die Werften am Clyve. Hier¬
auf hielt er vor den Vertretern der Syndikate und den
zahlreichen Arbeitern  und Arbeiterinnen von Kr t e gs-
materialfabriken  in Glasgow eine Rede, in der er
unter anderem sagte:

„Wir haben den Krieg mit einer mächtigeren Flotte , als
die aller unserer Feinde zusammengenommen, begonnen.
Seitdem hat die Flotte nicht nur an Schiffszahl und Lchlag-
ertigkeit zugenommen, sondern auch an großen Kampf-

schiffen, deren wir jetzt mehr haben, als zu Beginn der
Feindseligkeiten. Bei den Kreuzern und Torpedobootszer¬
störern sind unsere Streitkräfte zu jener Zeit mit der
etzigen überhaupt nicht zu vergleichen. sBeifall.i In allen

Kategorien unserer Seestreitmacht verfügen wir über be¬
trächtlichere Hilfsmittel , als am 4. August 1914. Wenn
trotzdem immer mehr gearbeitet  werden mutz, so
kommt das daher, saß der Feind, wohl wissend, daß er nt
einem loyalen Kampfe wenig Aussicht hat, die von Jellicoe
vorzüglich befehligte Flotte zu schlagen, auf dem Wege des,
Unterseebootkrieges  versucht, die numernche Gleich¬
heit zwischen beide'« Flotten durch Torpedierungen berbel-
zuführen. Um die U-Boote zu bekänrpfen, mutzte eine große
Zahl kleiner Einheiten gebaut werden, von denen gegen¬
wärtig schon Tausende verwendet werden. Und das erfor¬
derte eine vor dem Kriege völlig unvorhergesehene Arbeit.
Auch die Reparaturen waren zahlreich."

Ueber die Handelsslotte  sagte Balfour : „Wir be¬
sitzen ungefähr die Hälfte der gesamten Tonnage der Welt.
42 Proz unserer Tonnage werden für militärische Zwecke
verwendet. 10 Proz . stehen ohne- eden Vorbehalt unseren
Verbündeten zur Verfügung. Die Gefahr, «die der Han¬
delsflotte von den Unterseebootendrohte, ist gewichen, denn
wir haben besondere Fahrzeuge zu ihrer BekämpfuM ge¬
baut. Wir fahren auch fort, Hauselsschiffe zu bauen. Wir
müssen weiter,  so viel wir können, a r b e i r e n, denn
wie Menschen, Kanonen und Geschosse notwendig sind, so
ist es ebenso unerläßlich, daß wir die See absolut beherr¬
schen."

Die Antwort auf die Prahlereien Balfours und aus
>die Behauptung , die Gefahr der Unterseevoote sei „ge¬
wichen", ist gleichzeitig mit dieser Rede eingetrosfen; sie ist
in dem Telegramm aus Kristiania (vergl. Seite 2s über sie
aktive Periode  bes deutschen Tauchbootkrieges ent¬
halten- _

Neutralitätserklärungen.
Berlin,  7 . Sept . lNichtamtl. Wolff-Trl .s

Die „Noröd. Allg. Ztg." meldet: Der königlich nieder¬
ländische und der schweizerische Gesandte  haben
in Berlin im Aufträge ihrer Regierungen die Erklärung
striktester Neutralität  gegenüber den kriegführen¬
den Staaten erneut bestätigt. Nach einer Madrider Mel¬
dung hat die sp a n i sche R e g i e r u n g ihre Neutralitäts¬
erklärung veröffentlicht. _

Bestattung der abgestürzten deutschen Ossiziere «ud
Mannschaften.

London,  7. Sept . lNichtamtl. Wolff-Tel .s
Meldung des Renter -Bureaus : Die Leichen der Offi¬

ziere und Mannschaften  des am 8. September her-
untergeholten deutschen Luftschiffes  sind unter mi¬
litärischen Ehren bestattet  worden . Eine große Menge
verfolgte barhäuptig und schweigend den Vorgang. Der
Sara des Kommandanten trug die Inschrift : Ein unbekann¬
ter deutscher Offizier, der als Befehlshaber eines Aeppelin-
Luftschiffes am 3. September den Tod gefunden hat.

Die amerikanische» Bergeltnngs-
maßregeln.

Washington, 6. Sept. lNichtamtl. Wolfs-Tel.s
Meldung des Reuterschen Bureaus. Der Senat hat

das Stenergesetz angenommen,  durch das jährlich
205 Millionen Dollars durch Stenern aus Erbschaften und
Mnnitionsgewinne, sowie durch Erhöhung der Einkommen¬
steuer ausgebracht werden solle«. Die Gesetzesvorlage legt
einen Schutzzoll anf Farbstoffe und enthält Bestimmungen
,«« Gchutze amerikanischer Firmen vor einer Ueberschwem

mung des Landes mit billigen Ware« (Dumpings nach dem
Kriege. Ferner sind darin Vergeltuugsmatzregeln
gegen Länder vorgesehen, die das amerikanische Transport»
geschäst zu benachteiligen oder den amerikanischen Post»
verkehr zn unterbinden  suchen.

Schweizerische Banken solle« boykottiert werden.
London,  7 . Sept . (Eig. Tel . Zens. Bln .s

Das Auswärtige Amt fordert die englischen Banken
auf, ihren Verkehr mit denjenigen schweizerischen
Banken ab zub rechen,  die in neutralen Landern
Wechselgeschäfte zü Gnnsteu deutscher Banken aussnhren
lassen. _

Griechenland.
Kein Interesse an einem Gewaltstreich.

Lugano,  7 . Sept . lEig. Tel . Zens. Bln .s
In diplomatischen Kreisen verlautet , daß die Vertreter

der EnMc Veniselos ab geraten  haben , irgend
einen G e w a l t str e i ch zu Hnternehmen, da sie kein Jnter-
effe daran hätten. Der Plan der Entente, wie er ^ aimis
mitgeteilt wurde, sei einfach der, während der ganzen
Kriegsdauer an Stelle der Regierung' die Leitung  der
Verproviantierung des Landes, der Eisenbahnen- Post und
Telegraphie,' sowie die Verproviantrödung des Heeres zu
übernehmen, zu dem Zwecke, Griechenland jede Möglichkeit
zu nehmen, den Ententeheeren zu schaden.

Aeusterste moralische und militärische Zerrüttung.
Bern,  7 . Sept . lNichtamtl. Wolfs-Tel .s

Mit welcher Spannun'g man in Jtattep die Er cig-
nisse in Griechenland  verfolgt , erhellt aus den Aus¬
führungen in der „Jdca Naztonale" »» der miglrschen Nach¬
richt, König Konstantin sei bereit, an der ^ eite des Bier
verbandes am Kriege teilzunchmen.

„Möge der König wollen oder nicht " schreibt das
Blatt — möge er Herr der Lage bleiben oder Bemselos
ans Ruder kommen, so blieben solgende Punkte immer be-

^^ Êrstens : Bei der'  äußersten moralischen, militärischen,
politischen und ökonomischen Zerrüttung Griechenlands nt
hpffeit 51n terventton unmöglich.

Zweitens : Diese brächte militärisch dem Bierverband
E Drittens : Ŝie wäre vielmehr politisch ungelegen und

^/erlenS : Folglich ist auch nicht damit M rechnen noch
weniger ist sic zu wünschen: käme ne aber, so mußte ne ab
gelehnt werden." _

Eine Folge der Luftangriffe.
Köln,  7 . Sept . (Nichtamtl. Wolfs-Tel.s

Aus Rotterdam wird der „Köln. Ztg." gemeldet: Nach¬
dem die Lnftschisfangrifseans cnglische und schottische Küsteu-
orte sich in der letzten Zeit gemehrt haben, hat dle englische
Regierung auf Drängen der Arbeiterparteibestimmt, daß
die Munitionsfabriken von Chat am, Hüll.
Dundee und Brighton geschlossen  und die Be¬
triebe nach der Westküste Schottlands verlegt werde«.

Englisches Eingeständnis der Riesenverlufte.
Haag,  7 . Sept . sEig. Tll . Zens. Bln .s

Die „Daily News"  schreibt , daß «die enalische
Offen sv  e seit Juli den Engländer »»-mehr als oOOOOO
Man»  gekostet hat. Auch die jetzige» Angriffe seien
äußerst verlustreich. Trotzdem würden Engländer und
Franzosen keine Opfer scheuen, um weitere strategische Vor¬
teile zu erzielen. _ _

Starke Unzusriedenheit mit dem Krieg in Rutzland.
Stockholm, ?. Sept . lEig. Tel . Zens. Bln .s

„Stockholms Dag blad"  veröffentticht von einer
aus Rußland  zurückgekehrten , durchaus zuverlässigen
Persönlichkeit eine genaue Darstellung der augenblicklichen
Verhältnisse Rußlands . In allen Volkskreisen herrscht
starke Unzufriedenheit,  die sich in wachsender
Kriegsmüdigkeit und der Gegnerschaft gegen die Regierung
äußert , besonders scharf in Moskau,  wo dje Garung der
Bevölkerung immer öfter zu blutigen Revolten führt.
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Amtlicher deutscher Tagesbericht. Russischer Lustangriss aus Angernsee.

Großes Hauptquartier, 6. Sept. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Schlacht beiderseits der Somme wird
mit « »verminderter Heftigkeit fortgesetzt; 28
englisch-französische Divisionen greifen an.  Nördlich der
Somme sind ihre neue« Angriffe blutig abgemiese«. An
kleine« Stellen gewann der Gegner Raum; Elery ist in
seiner Hand.

Südlich  des Flnsies ist im hin- und herwogeudeu Ju-
fanteriekampf die e r ste Stellung  gegen den erneuten
Anlauf der Franzosen auf die Front von Barleux dis süd¬
lich von Chilly behauptet.  Nnr da, wo die vordersten
Grüben völlig eingeebnet waren, sind sie geräumt. Spätere
Angriffe si«d restlos unter schwersten Verlnsten abgeschlagen.
Mecklenburgische, holsteinsche und sächsische Regimenter zeich¬
neten sich besonders ans. Bis zum Abend waren an Ge¬
fangenen  ans den zweitägigen Kämpfen südlich der
Somme 31 Offiziere «nd 1437 Mann  von zehn fran¬
zösischen Divisionen, an Bente 23 Maschinengewehre ein-
gevracht.

Im Lnftkampf  und durch Abwehrfeuer wurden drei
seindliche Flieger abgeschosie«.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalseldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern. ,
Russische Angriffe  sind nördlich der Bahn

Zloczow - Tarnopol  in unserem Feuer gescheitert.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.

Zwischen Zlota Lipa und dem Dnjestr  haben die
Rußen ihre Angriffe wieder ausgenommen; nach vergeb¬
lichem Stürmen drückten sie schließlich die Mitte der Front
zurück.

In den Karpathen  hat der Gegner in den berichteten
Kämpfe« südwestlich von Zabie «nd von Schipoth kleine
Vorteile errungen. An vielen anderen Stellen griff der
Gegner vergeblich an.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Sieben Werke von Tntrakan,  darunter auch

Pauzerbatterien, sind e r stü r m t. Nördlich von D o b r i c
sind stärkere rnmänisch-russischc Kräfte von unseren tapferen
bulgarische« Kameraden znrückgeworfen.

Der 1. Generalquartiermeistcr: L« de n do r f f.

Brand der Flugzeugsabrik Adlershos.
Berlin , 7. Sept . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

In der vergangenen Nacht ist die Flugzeugsabrik und
Luftfahrzeug-Gesellschaft Adlershof größtenteils nieder-
gebrannt . Der Brand wird aus Fahrlässigkeit zurückgeführt.
Brandstiftung ist völlig ausgeschlossen.  Der
Verlust an Kriegsmaterial ist nicht bedeutend. Soweit bis
setzt festgestellt wurde, sind nicht mehr als sechs bis sieben
abnahmebereite Flugzeuge und zehn Flugzeugrümpfe ver¬
brannt . Die übrigen Flugzeuge, alle Modelle und Scha¬
blonen sind geborgen. Es wird Vorsorge getroffenMbaß der
Betrieb an anderer Stelle in vollem Matze f̂ Ageführt
wird. Verluste an Menschen sind nicht eingetreten.

Opfer ihrer eigenen Landsleute
Berlin,  7 . Sept. (Eig. Tel. Zxns. Bin .)

Die regelmäßigen namentlichenBeröffentlichnngen in
der „Gazette dos Arbennes" über die Opfer ihrer eigenen
Landsleute weisen für den Monat August wieder sehr hohe
Zahle« auf. Hiernach siub in dem besetzten französisch-bel¬
gischen Gebiet - urch Artilleriefener oder Fliegerbombe«
uuserer Feiude 31 Männer . 27 Frauen «nd 17 Kin¬
der getötet  sowie 52 Männer, 90 Frauen und 39 Kinder
verwundet worden.

Berlin,  6 . Sept . (Amtlich.)
Gestern Nachmittag griffen mehrere russische Flug¬

zeuge Angernsee in Kurland ohne Erfolg mit Bomben an.
Unseren Abwehrflugzengen gelang es, siüen feindlichen
Doppeldecker zur Landung zu zwingen. Die Besatzung
gefangen genommen

Erneutes Bombardement von Constantza.
Berlin,  6 . Sept . (Amtlich.)

Deutsche Seeslugzcuge haben am 4. September im Zu¬
sammenarbeiten mit' bulgarische« Land- und Seestreitkräs-
ten rumänische Batterien «nd befestigte Jnfanteriestellun-
ge« in der Dobrudscha sowie den Bahnhof «nd die Oel-
behälter der Stadt Konstantza erfolgreich mit Bomben belegt.

Wirkung des Lustangrifss ans Bukarest.
Sofia, 7. Sept. (Privattel. Zens. Bln^

Wie der „Dnevnik" meldet, hatte die Beschießung Buka¬
rests durch Zeppeline eine verheerende Wirkung.
Unter der Bevölkernng brach infolge des Lnftbombardemens
eine große Panik  ans ._

Lloyd George zn Beratungen in Paris.
* Paris,  7 . Sept . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Meldung der Agence Havas : Lloyd George und Mon¬
tag» sind am Montag Abend hier eingetroffen. Sie hatten
am Dienstag zwei Besprechungen Mit ihren französischen
Kollegen, Kriegsminister General Rogues und Nnterstaats-
sekretär für Munition Albert Thomas , um die Artillerie-
beöürfnisse der Alliierten und die Förderung der Muni¬
tionserzeugung in beiden Ländern zu prüfen . Die Be¬
sprechung fand im Kriegsmintsterium unter dem Vorsitz des
Kriegsministers statt. Den Ministern standen Generale,
höhere Offiziere der beiden Armeen, technische und eigens
von der Front gekommene Offiziere zur Seite . Nach Be¬
endigung der Bormittagskonferenz behielt Briand einen
englischen und einen französischen Minister zum Frühstück,
an dem auch der englische Botschafter und der französische
Marineminister Lacaze teilnahmen.

Aktive Periode des Tauchbootkrieges.
Kristiania,  7 . Sept . (Privattel . Zens. Bln .)

„Dagbladet" schreibt: Wahrscheinlichsei der deutsche
Tauchbootkrieg  wieder in eine aktive Periode
gekommen. Gestern wurden ein dänischer und vier
englische Dampfer versenkt.  Heute sind zwei
norwegische Schiffe  versenkt , eines gekapert und
zwei englische Schiffe versenkt  worden.

*

Rotterdam,  7 . Sept . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Der versenkte englische Dampfer „Rievaul -Abbey" war

zugleich mit den Dampfern „Mascotte " und „Grenadier"
am Samstag Abend von Hoeck van Holland nach England
abgefahren. Bis zur englischen Küste wurden die Schiffe
von englischen Kriegsschiffen eskortiert . Offenbar unter-
nghmen dann, als die Kriegsschiffe den Konvoi verließen,
deutsche Kriegsfahrzeuge einen Angriff auf die Dampfer.
Es behauptet sich das Gerücht, daß außer den Dampfern
„Mascotte" und „Rievaul -Abbey" auch der Dampfer „Gre¬
nadier" versenkt wurde. Der Wert der Schiffe und der
Ladung wird auf 3 bis 4 Millionen Gulden geschätzt.

Rotterdam,  7 . Sept . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Ein Passagier eines eben angekommenen Dampfers der

Batavialinie teilte mit, daß der englische Dampfer „Mas¬
cotte ", der am Sonntag gesunken ist, nach der Erklärung
von Mitgliedern der Besatzung nicht torpediert wurde, son¬
dern auf eine Mine  Belaufen ist.

London,  7 . Sept . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Lloyd meldet aus Weymouth: Der Kapitän und die

Besatzung des Dampfers „Jeanne" (1198 Tonnen ) aus
^Kopenhagen wurde hier gelandet. Das Schiff ist ge¬sunken.

Heldenbriefe von der Somme.
Die nachstehenden Briefe stammen von einem

Schleswig-Holsteiner, der Ende September an
der Somme eine schwere Gasvergiftung davon-
getragen hatte, sodaß er ins Lazarett gebracht
werden mußte. Die in diesen Briefen bekundete
Gesinnung wird das Herz unserer Leser er¬
freuen, zeigt sie doch, daß trotz der langen
Kriegsdauer unsere Feldgrauen ihre opfer¬
freudige Vaterlandsliebe und ihre soldatische.
Angriffsfrische noch im vollsten Maße besitzen.

1. 8. 16.
Liebe O.!

Soeben war der Arzt bei mir ; Herz und Lunge sind
vollständig heil geblieben; was mir fehlt, ist nur Ruhe und
nichts weiter. — Schicke keine Pakete, ich habe hier alles,
höchstens manchmal ein Stück Schokolade, denn ich weiß,
ganz wirst du es ja doch nicht unterlaßen können.

Wir waren an der Somme, wo es jetzt am tollsten zu¬
geht. AuS den Aussagen der Gefangenen geht hervor, baß
auf jeden einzelnen von uns zehn Engländer kamen, und
trotzdem sind sie völlig zurückgeworfen worden und haben
im Nahkampf schauderhafte Verluste erlitten . Ueber vier
Stunden haben wir uns nachts herumgeschlagen; in sieben
Wellen hintereinander kamen sie angestürmt, schleppten so¬
gar Maschinengewehre mit, aber nirgends sind sie in unteren
Graben hineingekommen. Als es hell wurde, lagen Haufen
von toten Engländern vor unseren Stellungen und fünfzig
leicht verwundete nahmen unsere vorgehenden Patrouillen
gefangen. Das den Sturm begleitende englische Artillerie-
fcuer war so heftig, daß mehreren von uns da? Trommel¬
fell platzte. Trotzdem sind unsere Verluste verhältnismäßig
gering . Die Stimmüng war während des ganzen Angriffs
großartig . Kein Mensch verlor die Ruhe; im Gegenteil, als
sie zum vicrtenmal angriffen, sangen wir , allerdings heiser
von Pulverdampf , -„Schleswig-Holstein meernmschlungen".

Wir haben pro Mann durchschnittlich 350 bis 400 Pa¬
tronen verschollen; die Gewehre waren so heiß, daß wir
Brandblasen an den Fingern hatten.

Es war herrlich; an die Gefahr dachte man gar nicht.
Es freut mich, daß ich erst nach dieser Nacht außer Gefecht
gesetzt worden brn und den Sieg noch mitmachen konnte..

*

■ctetJe XJ.l •
Ich fühlx mich so wohl und der Arzt ist so zufrieden

mit mir , daß ich dir heute einen etwas längeren Brief
schreiben kann.

Gestern hatte ich Besuch von einem Geheimen Sanitäts¬

rat und Frau , die Verwandte von Frau S . sind und mir
Obst und Blumen brachten. Unser Zimmer gleicht über¬
haupt einem Meer von Blumen , weil wir fünf Zimmer¬
kameraden alle an der Sommeschlacht teilgenommen haben.

Ich lege dir den Heeresbericht bei, der uns Schleswig-
Holsteiner extra hervorhebt. Wir haben das wohl auch ver¬
dient, denn was da geleistet worden ist, habe ich trotz allem,
was ich am Loretto und bei Loos mitgesehen und mit¬
erlebt habe, doch nicht für möglich gehalten.

Unser Hornist zum Beispiel erhielt einen Schutz in die
Brust. Bevor er abtransportiert wurde, taumelte er im
tollsten Kugelregen die ganze Schützenkette entlang und
schüttelte jedem von uns die Hand. Ein Leutnant erhiel'
gleichzeitig sechs Granatsplitter an Kopf, Brust und Leib,
arbeitete aber mit den Wunden noch zwei Stunden an der
Ausbefferung des eingeschossenen Grabens , vis er infolge
des Blutverlusts zusammenbrach. Ein Kamerad mit einem
Schuß in der Hacke verband sich selbst, um die Sanitäter
zu entlasten, und ohne die sowieso stark in Anspruch ge¬
nommenen Tragbahren zu benutzen, rutsche er auf den
Knien nach hinten zum Sammelplatz. Das sind ein paar
Beispiele von dem Geist, der hier vorne herrschte. Es war
ein so felsenfestes Vertrauen auf sich selbst und eine so große
Siegesgewißhcit, daß selbst, als die Engländer nur noch
vierzig Meter vom Graben ab waren , ein Hamburger Werft¬
arbeiter ganz vergnügt das Lied „Auf der Reeperbahn
nachts um halb ein Uhr" sang. Anderseits herrschte gerade
unter uns eine wahnsinnige Erbitterung auf die Engländer.
Als sie in dichten Kolonnen das erstemal anstürmten , rief
einer im unverfälschtenHamburger Platt : „Kumt man ran,
je Quitjes , hier stoht de Hümmels !", während einer vom
Maschinengewehr meinte: „God straft England und wi wüllt
em dorbi helpen!"

Die vorgegangene Patrouille meldete, daß tadellos von
uns geschossen worden sei; ganze Reihen von Engländern
lägen genau so nebeneinander, wie sie angekommen seien,
viele mit sauberen Kopfschüssen. Die Sturmkolonne hatte
sogar Maschinengewehremitgeschleppt, wovon wir zwei er¬
wischten. Die Patrouille schleppte englische Karabiner,
Seitengewehre, Patronen , Koppel, Tornister usw. an, auch
Privatartikel , Briefe, Photos , Soldbücher, Rasiermesser,
Seife, Schwämme, Handtücher, Revolver , Fleischkonicrven,
Weißbrot, Butter . Marmelade , Kakes usw.; jeder suchte sich
etwas von der Kriegsbeute aus . Ich bekam einen Topf
austraMcher Pilaumenmarmelaöc , die sehr gut schmeckte.

Meine großen Sachen sind dageblieben; ich habe nur
mitbekommen, was ich ans dem Leib trug , eine lehmige und
blutbespritzte Uniform, darunter Wäsche, die ich seit drei
Wochen nicht hatte wechseln können. Bon hier aus komme
ich, wenn ich gesund bin, nach Lübeck zum Ersatzbataillon
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Amtlicher öfterr.-rrrig. Tagesberj^
W i e n. 6. Sept. (Wvlsfr.,

Amtlich wird verlautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front gegen Rumänien.

Außer Kämpfen vorgeschobener Nachrichtenarteilkeine besonderen Ereignisse.

Heeressront des Generals der Kavallerie Erzherzoĝ
An unserer Karpathenfront  erneuerte d« v

gestern seine heftigen Angriffe. Abgesehen von scĥ,"*!
rungenen kleinen Vorteile», scheiterten alle Vers««. §
Feindes, Raum zu gewinnen. Auch im Raume östlj« ^
H a l i z wurde « it größter Erbitterung gekämpst
Feindes, Raum zu gewinnen. Auch im Raume öUj» .̂
H a l i z wurde « it größter Erbitterung gekämpst. »8
mehreren vergeblichen Stürmen gelang es schließliz, c
Gegner, dieses Frontstück znrückzudrückcn.  ^
Heeressront des Generalseldmarschalls Prinz Seen,

von Bayern.
Oestlich von Z l o c z o w brachen feindliche Angrrsse jj,

«ach heftigster Artistcrievorbereitung zur Durchs«̂ ,,
kamen, teils a« den eigene» Hindernisien, teils sch», ;,
«nserem Sperrfeuer zusammen.

An der übrigen Front außer mäßigem Artillerie-
Bttnenwerferfeuerkeine besondere» Ereignisie.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts von Belang.

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralsiM,
v. Höfer,  Feldmarschallcntnant.

«

Ereignisse zur See.
Am 4. September abends hat eines «nserer SeeslH

zeuggeschwader militärische Anlagen von Venedig »!
Grado  wirkungsvoll mit Bomben belegt. Ein Se
flugzeng ist nicht z « rückgekehrt.

Flottenkommando.
*

Amtlicher russischer Bericht vom 8. September.
Westfront:  In der Richtung auf Wladimir-BolNÜ

tu der Gegend de? oberen Sereth nahmen wir im Laufe ii
Kämpfe vom 31. August bis zum 2. September 115 Ossi»
4814 Soldaten gefangen und erbeuteten sechs Kanonen, 35
schinengeivehreund vier Minenwerfer. In den Walbkarv,
dauert das Vordringen unserer Truppen an. Wir erobe
nach Kamvf von neuem einige Höhen.

In der Dobruds  cha fand am 4. September der
Zusammenstoß unserer berittenen Truppen mit bulgarM
Kavallerie statt. Wir nlachten eine bulgarische berittenegW
rouille nieder und nahmm einen Offizier gesäusen.

Zum Ausstand aus H'iMl.
A m ste r da m, 7. Sept. (Nichtamtl. Wolff-Tel!

Ei« hiesiges Blatt meldet aus Weltevreben »«
5. September : Heute wurde« in Batavia die erstenM
richten über ein ernstes Gesecht zwischen Aufständische«
Mitgliedern des Sarikat-Jslam veröffentlicht. Am 2.§O
tember.unternahmen die Aufständischen eine« heftigen il«
griff auf das Fort Moearatebo.  Nach ein«
Kampfe, über den noch kerne Einzelheiten vorliege«, M
den die A n f stä n di s ch en mit Hintcrlasiung von 2b Toi«
zurückgeschlagcn.

Moearatebo besetzt.
Haag,  7 . Sept . (Nichtamtl. Wolsf-Tck

Amtlich wird mitgeteilt , daß der Generalgouverne«
von Nieöerländisch-Jnöien telegraphierte , daß MoearS'
tebo  am 2. September nach heftigem Kampf beset>
wurde. Man vermutet , daß die Familie des früheren
tans von Djambi an dem Aufruhr beteiligt ist.

Nr. 162, wo ich vollständig neu ausgerüstet werde, und^.
da nach Hamburg auf Erholungsurlaub . Hoffentlich ist
bald so weit; so schön wie es hier auch ist, ich möchtê"
Engländern doch gerne babd wieder ans Leder; das MW
haben die Brüder ' mich nicht umsonst schlucken laßen. s

Herzliche Grüße!
Dein

Kleine Mitteilungen.
„Blaue Jnngens " von Curt Kraatz und

ffifHaller,  öaS neue Marine -Bolksstück des Berliner
lenöorfplatz-Theaters , hatte bei der Erstaufführung,
gemeldet, einen außerordentlichen Erfolg . Einem Bern .
Blatte entnehmen wir den folgenden Bericht: „Es
äußeren Begleiterscheinungen nach, eine Sensation.
Publikum war entzückt, begeistert und berauscht, und. ,
bekanntlich die Stimme des Volkes Gottes Stimme tft
der Referent an diesem Votum nicht mäkeln noch de»
Zunächst war es ein Triumph des Theatermalers um j(
Maschinenmeisters, und natürlich auch der Regie. ^
„Blauen JungenS " sind eine Art Mittelding zwischen̂trrpol - und Berliner Theater : eine humoristisch->""° .
nelle Posse mit stark patriotischem Einschlag. Viel
sterung für Heer und Marine , ein sinnverwirrendes »»
terbunt der Uniformen feindlicher Armeen, Sonne»»■^
gang an der See, und im vierten Bjld gar die esset»

Torpedierung einer englischen HilfskrengerS, eine st» ^
Lende Apotheose mit Fahnen und Flaggen , das ,,et
nutzere» Begleitumstände einer Handlung , die in der » ...
und der alten Welt spielt, und in der unseren Feinde»
tig die Leviten gelesen werden, wobei au<b etwas si"
vas- und Reuter -Berichterstatter abfällt."

Bom Bücherlich.
Bergmann, Karl: Wie der Feldaraue spricht,

und Ernst in der »eueskrn Soldatensprachc. 1. Zehntausend-
Gießen, Alfred Tövelmann. In steifem Umschlag 8V-4-

lieber die neueste Soldatensvracke, die erst diesers«>e' LM
tobende Weltkrieg geprägt hat, ist da und dort schon marw
geschrieben worden. Nickt immer mit der wünschenswerten. «
kenntnis. Denn öfters bat man Ausdrücke, die sich sch" ) *‘'0Zeit »uoebördg erweisen lallen, wo mir noch den „bunten jj
trugen, zu Unrecht für neueste Schöpfungen ansehcn wolle'
ist ein letzt im Verlag« von Alfred Tövelmann in Grcm
sckienenes Büchlein willkommen, in dcni uns Karl Bew.
am Grund einer eifrigen, mit Kriegsbegiiin einfetzrnK"
mcltatigkcit in zwangloser Plaudereien wirklich erzäblr
der Feldgraue spricht".
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C o Aus der Stadt . °
o o a o i

Milchversorgung.
In Rücksicht«nuf die mehr und mehr sich äußernde

Milchknappheit  steht für die nächste Zeit der Erlaß
einer Bunöesratsverordnung über die Regelung des Milch-
verbrauches zu erwarten . Um nun rechtzeitig die erfor¬
derlichen Maßnahmen zu treffen, insbesondere eine mög¬
lichst gerechte Verteilung der zur Verfügung stehenden
Milchmenge vornehmen zu können, ordnet der Magistrat,
wie aus dem Anzeigenteil ersichtlich, eine Erhebung
über den Milchner brauch  in der letzten Zeit an.
Jeder Haushaltungsvorstand ist verpflichtet, die entsprech¬
enden Fragebogen abzuholen, richtig auszufüllen und dann
wieder abzuliefern. Bei Nichtbeachtung der Vorschriften
hat er hohe Strafen zu vergegenwärtigen, ganz abgesehen
davon, daß er keine Milch zugewiesen erhalten könnte.

Die Erhebung über den Milchverbrauch muß, weil für
das Maß der Zuweisung das Alter der betreffenden Per
sonen mit bestimmend ist, mit einer genauen Personen¬
standsaufnahme verbunden werden. Eine solche Personen¬
standsaufnahme fand bereits im Februar -März vorigen
Jahres statt, als die Brotmarken zur Einführung gelang¬
ten. Die Ergcbniffe der damaligen Erhebung dienten als
Unterlage für die Ausstellung der Brotausweiskarten . Da
nun manche Haushaltungsvostänöe die vorgeschrieöenen
An- und Abmeldungen nicht sorgfältig genug gemacht haben,
stimmt die auf den Brotkarten verzeichnete Personenzahl
teilweise nicht mehr mit der in dem Haushalte verpflegten
überein. Solche Unstimmigkeiten sollen nun gelegentlich
der neuen Personenstandsaufnahme beseitigt werden, wes¬
halb auch bei der Ablieferung der ausgestellten Fragebogen
die Brotausweiskarte mit vorzulegen ist. Bezüglich der
hierbei zu Tage tretenden Unstimmigkeiten, also bezüglich
der rückliegenden Versäumnisse in der An- und Abmeldung
von Personen wird der Magistrat die weitestgehendeNach¬
sicht üben, dagegen bei unrichtiger Ausfüllung der neuen
Fragebogen unnachsichtlich vorgehen.

Von den Hotels, Anstalten usw. abgesehen, welche die
Fragebogen in Zimmer 38 des Rathauses abholen und ab-
liefern müssen, ist für alle Haushaltungen in dem oberen
Saal der Turngesellschaft, Schwalbacherstraße 8, für die
Dauer der Erhebung eine besondere Geschäftsstelle vorge¬
sehen. Nur diejenigen Personen, deren Brotausweis¬
karten zwecks Aufklärung von dem Lebensmittelvcrteilungs-
amt einbehalten oder denen aus anderen Gründen Ersätz-
ausweise ausgestellt worden sind, müssen bei dem Lebens¬
mittelverteilungsamt, Loge Plato , Friedrichstraße 85, vor¬
sprechen.

Butterverteilung . Der Preis der von heute ab zum
Verkauf kommenden Butter beträgt M. 2.72, nicht M. 2.75,
wie es irrtümlicherweise in der gestrigen Ankündigung
heißt.

.7 Znnr Handel mit Mehl. Die Bekanntmachung, betreff,
ten Handel mit Mehl und Brotgetreide vom 27. Juli 1915
Meichs-Gesetzbl. S . 477), wird durch die Bekanntmachung
vom4. September 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 995) außer
straft  gesetzt . Die aufgehobene Verordnung bezog sich

Mtf die Bewirtschaftung des Brotgetreides und Mehles aus
«er Ernte 1915. Die in dieser Verordnung enthaltenen Be-
mmmnngen finden sich in der neuen Brotgetreiöeverord-
"ung vom 29. Juni 1916 (Reichs-Gcsetzbl. S . 782) wieder,
wodurch die erstere überflüssig würde.

Die Natioualftistung für die Hinterbliebenen der im
«nege Gefallenen hat nunmehr noch die Durchführung
wrer Organisation, ihre Sammlungs - 'und Unterstützungs-
langkeit ausgenommen. Für die Provinz Hessen - Nas-
>au  ist unter dem Vorsitz des Herrn Oberpräsidenten ein
^rovrnzialausschuß  begründet worden, der über
mem der Provinz gesammelten und dieser dadurch ver¬
leihenden Beträge zu verfügen hat. Alle Banken sind be-
fti« "̂igrund des jetzt erschienenen Aufrufs der National-
3 Unfl Spende»  für den Provinzialausschuß zu sam-

«n und an diesen abzuliefern. Es sind alle Spenden dem
n^ "^ Esschiiß zuzuführen, dessen örtliche Organisa-
^E ^ ietzt in engster Fühlung mit den bestehenden ört-

Heuie beginnen wir mit dem Abdruck
eines neuen Romans

Der silberne Adolf
von Horst Bodemer.

lichen Fürsorgeorganen erfolgen wird. Der Provinzial¬
ausschuß wird in Bälde über seine Zusammensetzung und
seine Tätigkeit weitere Mi tteil ung machen.

Bersichernng beschädigter Kriegsteilnehmer bei Kran-
kcnkasien. Ein Kriegsteilnehmer, der bis zu seiner Einbe¬
rufung zum Heeresdienst freiwilliges Mitglied
der Allg . Ortskrankenkasse  war , kehrte an ' seinen
Heimatsort zurück, da er wegen einer im Felde erlittenen
Verwundung längeren Urlaub erhalten hatte. Er bean¬
tragte bei der Krankenkasse die Wiederaufnahme,  die
jedoch der Vorstand der Kasse ab lehnte,  weil nur eine
„B e u r l a u b u n g", nicht aber eine Entlastung erfolgt sei.
Eine „Rückkehr in die Heimat"  liege nur bei Been¬
digung des Krieges vor. Das R e i chs v e r si che r u n g S-
amt hat diese Auffassung der Kasse für unzutreffend
erklärt . Denn Aufgabe und Zweck des Notgcsetzes vom
4. August 1914 sej es gerade, allen denjenigen, die infolge
ihrer Einberufung für ihre Wciterversicherung nicht hätte»!
sorgen können und deren Versicherung daher erloschen sei,
soweit wie möglich zu helfen. Sie sollten das Recht
haben, binnen 6 Wochen nach ihrer „Rückkehr in die Hei¬
mat" in die Krankenversicherungwieder einzutreten . Wollte
man aber die Worte „Rückkehr in die Heimat" dahin deuten
daß darunter nur die „Entlassung aus dem Solöatenstanüe"
zu verstehen sei, so würden viele Kriegsteilnehmer an der
Wiederaufnahme der Versicherung für lange Zeit verhin¬
dert sein, dg die „Entlassung" ans dem Soldatenstande er¬
fahrungsgemäß sehr spät und erst dann zu erfolgen pflege,
wenn die Wiedererlangung der Dienstfähigkeit ausge¬
schlossen erscheine. Das würde aber eine offenbar nicht
beabsichtigte Härte  sein . Im Einzelfall sei daher
zu prüfen, ob die Wiederaufnahme der Versicherung ge¬
boten sei. Dies sei aber immer anzunchmen, wenn der
Kriegsteilnhemer für längere Zeit zurückkehre, sodaß er
sein bürgerliches Leben wieder aufnehmen könne. (Akten-
zeichen II K 667/15).

Nenn Mark für den Zentner Heu verlangte ein Land¬
wirt aus Panrod  im Taunus auf dem hiesigen Heumarkt.
Erst nachdem ein Beamter herbeiaeholt wunde, verkaufte
er den Zentner für 6.56 M. Der Fall wurde zur Anzeigegebracht.

Wieder eine Milchpreiscrhöhung? Die Landwirte des
Frankfurter Wirtschaftsgebiets haben, wie wir aus zuver¬
lässiger Quelle erfahren, bei den in Frage kommenden Be¬
hörden eine Erhöhung des Milchpreises  beantragt.
Voraussichtlich werden die Vertreter der Städte schon in
den nächsten Tagen zu diesem Antrag Stellung nehmen.
In weiten Kreisen hält man die beabsichtigte Preiserhöh¬
ung für ungerechtfertigt , da die Futter ernte
reichlich  war und der ictzt bevorsteheuöe llebergang von
der Grünfütterung zur Stallfütterung keine nennenswer¬
ten Schwierigkeiten  bieten dürfte. Wenn die Städte
schon jetzt unter einem empfindlichen Milch mangel
leiden, so würde es noch mehr verbitternd wirken, wenn
diese geringen Mengen auch noch verteuert  würden
Die beabsichtigtePreiserhöhung wirft übrigens schon jetzt
ihre Schatten voraus , denn seit einigen Tagen macht sich
die Milchknavpheit besonders bemerkbar, eine Erscheinung,
die stets beabsichtigten Preissteigerungen
vorauszugehen  pflegt.

Was am Zucker verdient wird! Die Zuckerraffineric
Halle  hatte , wie dem Kriegsausschuß für Konsumcnten-
rnteressen geschrieben wird, laut Geschäftsbericht1913/14
1266 000 Doppelzentner Rohzucker verarbeitet und 921606
Mark als Rohgcwinn erzielt, mithin etwa 90 Pfg. ans den
Doppelzentner Rohzucker. Auf das Aktienkapital von 6
Millionen Mark wurden 16 Prozent Dividende, gleich
660 666 Mark bezahlt, 206 666  Mark sind für Abschreibung

verwendet worden, etwa 106 666 Mark erhielten Aufsichts-
rat , Vorstand, Beamte und Arbeiter , und der Rest wurde
auf neue Rechnung vorgetragen. — Das erste Kriegsjahr
1914/15 zeigt dagegen folgendes Bild : Bei einer Verarbei¬
tung von nur 836 896 Doppelzentner Zucker wurden aus
dem (nicht angegebenen) Rohgewinn gezahlt: 25 Prozent
Dividende auf, 6 Millionen Mark, gleich 1500 006 Mark:
Vergütung an die Angehörigen der im Felde stehenden Be¬
amten und Arbeiter 155 606 Mark,- für allgemeine Wohl-
fahrtszwecke (nicht angegeben): für Kriegshilfe aller Art
206 606 Mark : Gewinnanteil des Aufsichtsrats (nicht ange¬
geben): Abschreibungen (nicht angegeben) : Vortrag auf
neue Rechnung 334 000 Mark. Also insgesamt 2189 066 Mk.
Nimmt man mit Rücksicht auf die Höhe des Gesamtgewin¬
nes die nicht angegebenen Einzelgewinne in obiger Rei¬
henfolge mit mindestens 1Y0 666, 200 600 und 511006 Mark,
also zusammen mit 811 606 Mark an, so betrug der Roh-
g e w i n n rund .3 000 00Y Mark, das heißt 50 Prozent
bc§  Aktienkapitals.  Das ergibt für den Dopvel-
zentner verarbeiteten Rohzuckers' 3.66 Mark gegen 90 Pfg.
im Vorjahre . Tic maßaebenden Stellen werden hieraus
hoffentlich den allein zulässigen Schluß ziehen: Herunter
mit den V erbrau chszuckervreisen!

Zündholzpreise für den Kleinhandel. Zu den Gegen¬
ständen des täglichen Bedarfs , die im Laufe der Kriegszeit
eine starke Preissteigerung erfahren haben, gehören auch
die Streichhölzer.  Daß bei der Verteuerung des Roh¬
materials und der Erhöhung der Arbeitslöhne ein Steigen
der Friedenspreise berechtigt,war . ist ohne weiteres- zuzu-
gcben. Die Kleinhandelspreise hatten aber stellenweise
eine Höhe erreicht, die zu Bedenken Anlaß gab und vielfach
zu Protesten aus den Kreisen der Verbraucher führte. Die
Preisprüfungsstellen haben «denn auch dieser Frage ihre
Aufmerksamkeit zugewendet und sind mit der Industrie über
die Preisentwicklung in Unterhandlungen getreten. Um ein
behördliches Einschreiten zu verhüten, hat jetzt die ZünS-
warenindustrie eine Preisregelung vorgenommen, nach der
zu erwarten ist, daß die früheren Preistreibereien ein Ende
erreichen werden. Die Fabrikanten haben unter sich Ver¬
kaufspreise vereinbart , nach denen Ser Kleinhändler das
Paket Zündhölzer mit zehn Schachteln zu einem Preise von
38 Pfennig überall in Deutschland erhält , auch wenn er es
durch. den Zwischenhandeleinkauft. Nach einer der Reichs-
preisstclle von den Zündholzfabrikanten gemachten Mittei¬
lung ist als ein normaler Kleinverkaufspreis ein solcher
von 45 Pfennig für das Paket anzusehen. Der dem Ver¬
käufer dabei verbleibende Nutzen von 7 Pfennig erscheint
berechtigt, aber auch durchaus ausreichend. Eine Erhöhung
der Fabrikantenpre/ie wird aller Wahrscheinlichkeit nach in
absehbarer Zeit nicht eintreten. Wo also in Zukunst kür
Zündhölzer deutscher Erzeugung ein höherer Preis als
45 Pfg. für das Paket gefordert wird, handelt es sich um
einen unberechtigten Preisaufschlag, dessen Herabsetzung
unter Mitwirkung der zuständigen Preisprüfungsstelle
jedenfalls zu erreichen ist.

Vier nnr gegen Brotkarte ! Angesichts der Gefahr, daß
den Wünschen der Bierbrauer nach erneuter Freigabe
von 18 Millionen Zentnern Ger  sie Rechnung
getragen wird, empfiehlt jetzt auch der Kriegsausschuß für
Konsumentcninterestcn die genaue Prüfung der Anregung
des Sanitätsrats Dr . Bonne (Bamberg), Bier nur ge¬
gen Brotkarte  verkaufen zu lasten. Wenn man erst
den Biertrinkern ihr Brotguantum beschnitte, dann würde
ihr Durst und ebenso dr Hunger des Braukapitals nach un¬
seren (durch Rumäniens Verrat weiter verringerten ) Ger¬
stenmengen Nachlassen, aus denen Brot -, Mehl-, Graupen-
und Grützcnrescrven für Kranke und Gesunde, Schwer-
und Lcichtarbeiter gewonnen werden könnten.

Grüße ans Frankreich. Auf demButznickel bei König¬
tein im Taunus ging am Sonntag ein großer französischer
Oelvapierballon nieder, der ungezählte Zettel mit der Jn-
chrift enthielt : „Deutsche Soldaten ! Rumänien , das mit

den Zentralmächten verbündet war , hat sich soeben auf un¬
sre Seite gestellr: es hat Oesterreich-Ungarn den Krieg
erklärt ." — Je 50 dieser Zettel waren zu einem Päckchen
vereinigt , die an Zündschnürchen befestigt waren und beim
langsamen Abglimmen der Schnur nach und nach zur Erde
lottern sollten. Durch irgend ein „Versehen" gelangte aber

der Ballon mit seinem gchamtcn Inhalt über die Schlacht-
ront hinaus und wurde weit ins deutsche Land hineinge¬trieben.

Der silberne Adolf.
I . Roman von Horst Bodemer.

(Nachdruck verboten.)
I 1. Kapitel,

afipws s.ett  weiten Mittwoch im Monat war Regiments-
raw Ulanenregiments „Kronprinzessin" im Restau-
oftinp« ^ an der Potsdamer Brücke. Die in-
trafe» Offiziere, die in Berlin und den Vororten lebten,
Berlin"? "iesem Tage mit den Herren zusammen, die nach
Starten kommandiert waren oder sich auf Urlaub in der
öer uptstadt befanden. Es hatte eine Zeit gegeben, in

."-oetrieb" nicht überwältigend gewesen war, seit
von Exzellenz der Generalinspekteur der Kavallerie
Kolons, w seines hohen Amtes waltete, war „Zug in die

gekommen. Wenigstens die aktiven Offiziere
wußtl- !>i '" ts pünktlich ein, denn von Seiner Exzellenz
zu gesamte Kavallerie, daß dienstlich mit ihr nicht

Und der hohe Herr faßte die Regiments-
r ^ -0Nsi auf! Das heißt, bis die Herren seinen

wiitlizm" ./empfangen hatten, dann aber war er der ge-
"̂ter ^nsch auf der Welt. Es war kein Wunder, daß

in den Ra Umständen die inaktiven Offiziere auch gern
frischt :ttöen  kamen , alte Erinnerungen wurden aufge-
ez ocht Uhr an saß man zusammen, meistens wurde

^frernacht, bis man sich trennte,
ier kmmer saß Exzellenz von Klenkow im Ueberrock
°usgest?m ^ ^ ^ kmlanen in der Mitte des in Hufeisenform
ie»z t- Wie immer erhob sich Seine Erzei¬
gt um-/ . oalb neun : „Meine Herren ! Auf Seine Maje-
Wter allerhöchsten Kriegsherrn !" Und fünf Minuten
?l»f uns°„ b er sich zum zweiten Male : „Meine Herren!
le*tt s- n rliches Regiment !" Und dann bestellte sich

Gea/, Abendessen, gemütlich unterhielt man sich.
^Siniews ^ äehn erschien ein blutjunger Offizier des

7 "er Leutnant Berchtold, ging sofort auf Seine
Ms , ei« entschuldigte sich wegen seines Zuspätkom-

et ^ .FMkel von ihm sei in Berlin gewesen und den
a ®r»errJi; Bahn bringen müssen.
iEü°chenmaŵ " " olte ihm die Hand, fragte, wie ihm die

"ole . die Militärturnanstalt , zu der Berchtold
" war, bekomme, und entließ ihn dann mit

„ BerD Kopfnicken.
I»? baar Bi n? an  das linke Ende des Tisches, an dem

u>>r,r „ Kriegsakademie kommandierte Kameraden
>agte laut:

wo steckt denn der silberne Adolf?"
r?.. einer:

ükft,«^ üdwestafrika! So annähernd seit anderthalb

„Na, das weiß ich immerhin noch! Trotz des Onkels
bin ich total nüchtern! Der silberne Adolf ist heute nach¬
mittag Unter den Linden in einem Automobil an uns vor¬beigesaust!"

Der Oberleutnant von Sandberg, der der beste Freund
des silbernen Adolf war, lachte hell auf:

„Lieber Berchtold. Sie werden sich verguckt haben,
denn erstens hätte ich dann Nachricht, und zweitens bekommt
man keinen Urlaub nach anderthalbjähriger Dienstzeit in
Südwest, und drittens : bei der schätzenswerten Konstitution
unseres Freundes ist Krankheit total ausgeschlossen: zwar
sein Herz ist mitunter sehr empfindlich, aber gegen das
Leiden haben die Herren Doktoren noch keine Medizin er¬funden!"

„Sandbcrg , er hat mir doch zugewinkt und gebrüllt:
„Zum Regimentsabend komm ich!"

Exzellenz von Klenkow hatte zugehört, strich sich seinen
grauen Schnurrbart zur Seite und sagte:

„So ! Also das freut mich! Schon, weil ich der Adju¬
tant von Rustens Vater war, er hat Anfang der achtziger
Jahre unser Regiment kommandiert. Wie sein Sohn neu¬
lich die Simop -Kopperlente abgefangen hat, die in Südwest
eingebrochen waren , eine Leistung, über die Seine Majestät
die Gnade hatte, sich mir gegenüber vor einiger Zeit sehr,
anerkennend zu äußern . . . Ja , meine Herren , ich weiß
nicht, ob Sie im Bilde sind! Also der Rüsten lag mit einem
Zug Kamelreiter in Kirchheim an der Kalahariwüste . Er
erhielt die Meldung , daß ungefähr in einer Entfernung
von Berlin nach Stettin die Bande eine Farm ausgeräu-
bert hatte. Er ritt hin, weg waren sie, mußte einen Bogen
schlagen, etwa von Stettin bis Hamburg — immer durch
die Wüste — und erwischte sic ein paar hundert Meter von
der Grenze. Sehr geschickt setzte er den Angriff an, denn
was nicht fiel, nahm er gefangen. Der Rote Adlervrdcn mit
Schwertern am schwarz-weißen Bande ist der wohlverdienteLohn!"

Selbstverständlich waren alle so ungefähr im Bilde.
Aber Seine Exzellenz - er Herr Generalinspekteur hatte ge¬
sprochen, da war man den Ausführungen mit der größten
Aufmerksamkeit gefolgt.

Ein Oberstleutnant in Generalstabsuniform, der vor
fiinfzehn Jahren einmal kurze Zeit eine Schwadron der
Kronprinzessinulancn geführt hatte und dann und wann
bei den Regimentöabcir.dcn erschien, fragte:

"Warum wird eigentlich der Leutnant von Rüsten „dernlbcrnc Adolf" genannt?"
„ _Da  brachen alle in ein Helles Gelächter aus . am meisten
schüttelte sich Seine Exzellenz.

,/ ) ch will es Ihnen erzählen , lieber Herleshausen!
Hab neulich auch Seine Majestät von diesem Weltwunder
Meldung gemacht, Majestät hat auch sehr, sehr herzhaft dar¬

über gelacht! . . . Also ich war , wie gesagt, damals gerade
der Adjutant von Oberstleutnant von Rüsten. Reiterblut
sag' ich Ihnen ! Dabei groß und breitschultrig! Hatte sich
übrigens siebzig als Rittmeister bei den Garöeulanen das
Eiserne Kreuz erster Klasse geholt! . . . Der feierte seine
silberne Hochzeit. Bei der kirchlichen Einsegnung, das Offi-
korps wohnte ihr natürlich vollzählig bei und Deputation
neu aller Schwadronen, verplapperte sich der Pastor und
redete von leider versagtem Kindersegen. Rüsten bekam
einen roten Kopf, und seine Gattin , übrigens kaum einen
Kopf kleiner als er. fing an zu schluchzen. Die ganze Fest¬
freude war den beiden verdorben! . . . Und neun Monate
später wurde der silberne Adolf geboren! Uebrigens ist er
das einzige Kind geblieben! Und sein Vater hat ihn selbst
„silberner Adolf" genannt ! Ist als General gestorben.
Frau von Rüsten lebt in Langführ bei Danzig !"

Ein behagliches Schmunzeln lief über . aller Gesicht und
erstarrte auf einmal! Die Tür hatte sich geöffnet, der sil¬
berne Adolf, ein Hüne von fast zwei Metern , in der kleid¬
samen Uniform der Schutztrüppenvffizicre, den Kopf mit
dem Blondhaar ganz kurzgeschoren, nur einen Anflug von
Schnurrbart auf der Oberlippe, verbrannt , mit blitzenden,
blauen Augen, ein Bild blühender Gesundheit, stand an der
Schwelle, schlug'  die Hacken zusammen, verbeugte sich vor
Seiner Exzellenz und ging auf sic zu.

Unwillkürlich hatten^ sich alle erhoben. Exzellenz von
Klenkow hielt ihm die Hand hin.

„Guten Abend, lieber Rüsten! Herzlich willkommen
in Berlin ! Es freut mich, daß ich Ihnen hier vor Offizie¬
ren deS Regiments meine Anerkennung aussprechen kann!
Als Ihr Generalinspekteur! Als deutscher Mann ! AlS
Mensch, der Ihrem Elternhause viel Gutes und Schönes
zir verdanken hat! Schade, daß Ihr prächtiger Vater diesen
Tag nicht mehr erlebt hat! Und. nun bitt ' ich Sie . heute
abend an meiner Seite , da zwischen mir und Ihrem alten,'
ersten Kommandeur, dem Herrn ■General von Rauschfnß.Platz zu nchen!"

Stramm hatte der silberue Adolf dagestanden, ernst,
nun setzte er sein gutmütiges Gesicht nuf. begrüßte die äl¬
teren Herren mit leichter Verbeugung und Zusammenschla-
gen der Hacken, von jedem bekam er einen Händedruck, der
jüngeren Kameraden aber mit überlauter Fröhlichkeit. AlS
er aber bis zu Sandbcrg gelangte, zuckte seine große Nase,
der klopfte ihm auf die Schulter.

„Tag, alter Junge ! . ; .- 'ne Ueberraschung. alle Wetter!
. . . Und keine Silbe geschrieben! . . . Ei , ei!"

Der silberne Adolf sab an seinem besten Freunde vor-
n, e e’^ 9; »Guten Abend auch!" —und war froh, als er

endlich neben dem Generalinspekteur saß, der natürlich gleich
einen ganzen Gefechtsbericht forderte . . .

(Fortsetzung folgt.)
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Dem Meldereiter Wilh. Groymannim
Regt 221, Sohn des Schriftsetzers Peter Grohmann , wurde
“ im
Jnf .-Regt. Nr . 160 Otto Banger,  Sohn des Kunsthänd¬
lers R. Banger -Wiesbaden.

Telegraphist Hugo Henschke,  bei einet Sezrtvudr-
Abteilung an der Westfront, Sohn des verstorbenen Bade¬
meisters Hugo Henschke. hat das Eherne Kreuz erhaltenDem Pfarrer Karl Veidt  ULU der Nrngnrwe.
der z. Zt . als Felddivisionspfarrer im Westen steht, ist we¬
gen besonderer Tapferkeit in den Kämpfen vor Verdun das
Eiserne Kreuz erster Klasse  verliehen worden.

*

Den Heldentod starb der Hauptmann d. L. Tecklen¬
burg,  Landesrat bei der Bezirksverwaltung m Wresba-
den Er wurde 1914 vom Kommunallandtag zum Landes¬
rat ' gewählt, nachdem er vorher im Dienste der stadt
Frankfurt a. M. gesta nden hatte._ ,

Beim Papier der amtlichen Postkarte« wird neuerdings
darüber geklagt,  daß bei Anwendung von Tratenschrrft
die Buchstaben nicht immer die bisher gewohnte Deutlich¬
keit zeigen und auch bet Herstellung von Umdrucken mit
Kopiertinte gewisse Erschwernisse auftreten . D êse Erschei¬
nungen hängen nicht etwa mit Sparsamkeitsmahnahmen
der Postverwaltung zusammen, sondern sind rn Schwierig¬
keiten begründet, die sich bei Herstellung des Papiers 'n
den Papierfabriken ergeben haben, und dre als eme unab¬
wendbare Begleiterscheinung des Krieges hingenommen
werden müssen.

Die Sanitätswache wurde am Mittwoch nachmittag
kurz nach 1 Uhr nach Kapellenstraße gerufen. Dort hatte
sich die 42jährige Johanna L. in selbstmörderischer 9160:61
Sie Pulsadern geöffnet. Die Lebensmüde wurde nach An¬
legung eines Verbandes in das städtische Krankenhaus ge¬
bracht. „ , ,

Mansardendieve sind wieder an der Arbeit und haben
in der letzten Zeit besonders wieder rm Sud - und West¬
viertel der Stadt erfolgreiche Einbrüche verübt . Das Pup-
likum wird wiederholt gebeten, auf verdächtige Personen,
die sich in den oberen Stockwerken der Hauser herumtrer-
ben, zu achten und und unverzüglich der Polizei Anzeige zu
erstatten. „ ,, r

Die deutschen Verlustlisten. Ausgaben 1139u. 1140. enthal
ten die preußische Verlustliste Nr . 628, die baverische Ver¬
lustliste Nr. 296 und die wurttembergiiche Verlustliste Nr.
454. Die preußische Verlustliste enthält die
und 118, die Res.-Jnf .-Regt. 80. 81 und 118. Fas Landst-
Jnf .-Batl . Coblenz. das Ulanen-Regt. 6, das Res.-irußart-
Regt. 3, sowie das Pionier -Batl . 21.

AttÄrna aus dem Sterstereglster des Standesamts Sonnen-
ber« Am 28 Ma 7 Lrer Karl Ludwig Adolf Wagner.ILiftre alt — Am 20. August der Oberamtsrichtcr a. D.
Karl Gustav Bott. 48 Jahre alt. — Am 23. August: Wltzve
Christiane Wagner geb. Sack, 67 Jahre alt. — Am 7. Juli . Ter
Maler Adolf Karl Born, 21 Jahre alt.

Wodurch werden die hohen Obstpreise verursacht?
Aus den Kreisen der Obstzüchter gehen uns zu den in

Verbraucherkreisen erhobenen Klagen über die Hohe der
Obstpreise folgende Mitteilungen zu: •

Da ebenso wie die landwirtschaftliche Erzeugung auch
die Obsterzeugung während des Krieges erheblich teurer
geworden ist, darf es nicht Wunder netzen, wenn Obst¬
preise die früheren Friedenspreise übersteigen. L-elbstver-
ständlich müssen aber die Kleinhandelspreise nn richtigen
Verhältnis zu den durch die verteuerte Zucht ortzobten Er¬
zeugerpreisen stehen. Am allgemeinen ,st die dresiahrrge
Obsternte nur mittelmäßig. Die Apfelernte dageLen ist nach
den vorliegenden Berichten überall mittelgut bis gut. Es
erscheint daher unter Berücksichtigungder Kriegsverhalt¬
nisse ein Pretsaufschlag von etwa 25 v. H. gegen das Vor¬
jahr für den Züibter angemessen.  Mehr wird auch von
Seiten der Züchter nicht verlangt . Wo ein höherer Preis¬
aufschlag gefordert wird, muß dagegen eingeschrtt-
ten  werden . Leider nutzen viele Händler die
Lage sehr zum Schaden des reellen Handels
aus.  Zum Teil aber sind auch die V erb rauch er an d-n
gesteigerten Preisen selbst schuld.  Die hohen Preise für
Aevkel Birnen und Pflaumen erklären sich dadurch, daß
es sich jetzt noch immer um Frühsorten handelt, die auch rat
Frieden teuer sind. Von Mitte September an, wenn̂ die
Haupternte eintritt , wird das Obst von selbst billiger. lWir
wollen einmal sehen ob das wahr ist. Schrrftl.) Dl -̂ Ver¬braucher müßten daher einstweilen ihre Einkäufe nur auf
den täglichen Bedarf beschränken, unter keinen Um¬
ständen dürfen jetzt Vorratskause gemacht
werden,  die nur zu einer dauernden Hochhaltung der
Preise von Seiten des Handels führen.

Diese Ausführungen stehen allerdings rm Einklang
mit einer Verlautbarung von amtlicher Stelle , in der aus-
geftthrt wird, daß die hohen Obstpreise zum nicht geringen
Teil in einer geradezu sinnlosen  H am  st er  e i ihre
Ursache haben. Größere und kleinere Betriebe decken nch zu
hohen Preisen mit Vorräten ein und tragen damit zu Preis¬
treibereien der schlimmsten Art bei. zu einer Zeit, wo die
normale Obsternte noch lange nicht voll eingesetzt hat.
Auch Kommunalbehörden sollen an diesen Vorratskaufen
in erheblichem Umfange beteiligt sein, indem sie sich be¬
mühen schon setzt ihren Bedarf einzudecken, oft ohne bei
der Preisfestsetzung die nötige Vorsicht ^ beobachten. Da¬
bei ist es dann kein Wunder, wenn gewisse Handlerkre e
diesen Umstand zu benutzen wissen, um nun aus ihre Weise
dadurch Preispolitik zu treiben, baß sie auf dre Erzeuger
einwirken, ja nicht zu billig zu verkaufen, da ne spater ,cdcn
geforderten Preis erhalten können.

Man sieht also, daß die Verbraucher es selbst in der
Hand haben, auf die Preisaestaltung für Obst einen Ein¬
fluß auszuüben . Fe zurückhaltender der Verbraucher letzt
mit seinen Einkäufen ist, desto billiger wird er in einigen
Wochen seine Vorräte bezi ehen kö nnen.

Kurhaus, Theater. Vereine, Vorträge usw.
Könialiche Schauspiele.  In der moraen 'Frei¬

tag den 8. September, in neuer Einrichtung stattftndenden
Aufführung von Hebbels „Nibelungen" (1. und 2. Tei ) ß-id
?ie Hauptrollen wie folgt besetzt: „Brunhild^ : Frl . Eick s-
geim Ute" ' Frau Helm a. G. „Frtaga " : Frau Kulm.
^Günther "- ' Herr Albert. „Siegfried" : Herr Everth . „Ha-Tumyer . « u gng  Krtemhild " gastiert die ab Herbst

an die hiesige Königliche Bühne verpfichtete Frau
Tbila Hummel^vom Hosthcater in Mannheim . In den

^auvtrollen sind die Herren Ehren », Iacoby,
Lehrmann Rehkopf. Schwab Stetnbeck und Tester beschüs-
tigt. — Die Aufführung beginnt um 7 Uhr.

7. September.
Schlacht bei Tarnopol . — Englische Mitzersolge bei Lohaja' und in Bulgarien: Kampfe rn Indien.

Im Osten schritt die Offensive rüstig fort. Die Armee
Eikftborn besetzte nach Kämpfen die See-Engen bei Wilna,
Wolkowysk wurde genommen und 2800 Gefangene wurden
gemacht,̂ während die Heeresgruppe des Prinzen Leopold
von Bayern gegen die Abschnitte von Zelwianka und R°-
zanka vorging. Zu einer chweren Schlacht, kam es bei
Tarnopol am Sereth . wo die mit alter Gewai  vorbrechen
i'ion Pusten von den Oesterreichern und deutschen Truppen
zurückgeworfen" wurden: an der Serethmündnng erstürm¬
ten österreichische Truppen die feindlichen Stellungen ber
Szuvarka und machten 4400 Gefangene. — Die Engländer
beschossen die türkische Stadt Lohaja am Roten Meer un
den Hafen Elal an der Küste Hedschas, indes war d,er Er¬
folg trotz des feindlichen Massenaufgebots, ein recht gerin¬
ger,' da die englischen Schiffe schließlich vor dem r̂ uer dtürkischen Batterien flüchten mrckten. Auch
mucfifeit den Enaländern neue sorgen : an der Aordmeu-
arenze kam es zu einer Schlacht gegen 10 000 cutfitcra&t' tfK
Mohmands. — Der englische Mißerfolg in Bulgarien
stellte sich immer klarer heraus , wie aus dem vunmehr Un¬
terzeichneten türkisch-bulgarischen Vertrage^uber die ( ^regnliernng in Thrazien hervorgrag. — Einiges Aufseyen
machte die griechische Spionage-Affäre: es wurde festgestellt,
daß in Athen Depeschen der deutschen Ge,andt,chaft und

'des griechischen Königs systematisch unterschlagen und nach
Petersburg weitergegeben wurden.

Hessen-Nassau und Umgebung.
Sonnenberg.

□ Ersatzwahl zur Gemeindevertretung . Det der vor¬
gestern und gestern stattgefundenen Erwtzwahl zur Ge^
meinbevertretung wurden einstimimg gewahl rn der dr " te«
Abteilung Herr Dachdeckermeister David Ludwig und ra der
ersten Abteilung Herr Geheimer Regierungsrat Munckel

sZ Gemeindevorstandssitznngam 4. « ept. 1916. Zunächst
wurde aus Anlaß mehrerer Verkäufe, dre bereits vor Fah-
ressrisi stattgcfunden haben, dre Veranlagung zur Zu-
wachs st euer  beschlossen. — Die Bestellung auf eine grö¬
ßere Menge Suppenwürfel wurde genehmigt. — Aie vom
Vorstand der Heffen-Nassaulschen Landwirtschaftlichen Be-
rufsgenossenschafterlassenen neuen Forschriften zur Un¬fallverhütung  sollen durch Verteilung der Truck-
schriften zur Kenntnis der Landwirte gebracht werden. —
Re Ausgaben an F a m i l i e n n n t e r st ü tzu n g e n rar
die K r i e g er f a m i l i e n betragen iin Monat August 8.00
Mark, an Krciszusatzunterstützungen 3000>Mark und die
Ausgaben der Gemeinde für Krlegsivohlfahrts,weck<. .->100
Mark . — Die Druckschriften betreffend die Dunste
Kriegsanleihe  gelangten zur Verteilung . Dre Mit¬
glieder des Gemeinbevorstandes wollen auch ihrerseits zur
Aufklärung über die Wichtigkeit Fex fünften Kriegsanleihe
durch Belehrung der Mitbürger sorge tragen . — Nach rer
Verfügung des Kommunalverbanöes für den Landkreis
Wiesbaden vom 1. September betragt der Höchstpreis
für die Frühkartoffeln  in der laufenden Woche5
Mark für den Zentner . — Das Gesuch der Frau Marie
Iekel um Erteilung der Schankerlaubnis für ine
Bentzuna Nambacher Straße 15 iPhlllpvstaN ioll befur-
wortct werden, weil es sich um eine alte Wirt,chaft handelt.
-  Tie Frage, welche Maßnahmenfür die Beleuchtung
derieniacn Straßenteile zu treffen sind, die an die .Gaslei¬
tung oder an das elektrische Kabel noch nicht angefchlosten
sind soll in der nächsten Sitzung weiter beraten werden.
Mehrere Einwohner haben den Antrag auf Zuweisung
von Milch  gestellt, da es ihnen ilicht möglich gewesen ist,
trotz ihrer Nachfrage die notwendigste Menge Milch zu er¬
reichen Bei den hiesigen Landwirten soll, eine Umfrage
gehalten werden, wer noch Milch abzugeben rn der Lage ist-
— Das Rundschreiben des deutschen Luftslottenverelns vom
Auaust ds. Js . findet dadurch ferne Erledigung , daß die
Gemeinde einen jährlichen Reitrag von 20 Mark zu zahlen
sich verpflichtetz- In den Monaten Mai bis Augu,t war
die Straßenbeleuchtung eingeschränkt Von Anfang Sep¬
tember ab sollen die Laternen zunächst iN ver Zeit von 9
bis 11 Uhr brennen, wahrend dre Richtlaternen für die seit¬
herige Dauer leuchten sollen.

Gericht und Rechtsprechung.
Fe. Bestrafter Kriegswucher. Das Amtsgericht Hünfeld

verurteilte den Handelsmann Franz Michel Vohmann
ous Rasdorf , setzt in Wiesbaden, wegen unerlaub .cn Anf-
kaufens von Eiern und Ucberschreitung des Hochstineiscs
für Schinken zu sechzig Mark Geldstrafe bezw. sechs Tagen
Gefängnis. — Die Ehefrau Marianne Appel  aus Mans¬
bach wurde von den Schöffen in iLiterseld wegen Ueber-
schreiten der Höchstpreise mit 35 Mark Geldstrafe bestraft.

Bestrafter Knrpfnschcr. Braubach,  7 . Sept . Der
Heilkünstler Ph . W. aus Singhofen i t ,ett °nge» Ure"
als Knochcnflickcr in der Umgebuna seines Wohnortes '^kannt und hat viele Heilerfolge auszuweisen. Im Februar
b 4 wurde er auch zu erner ŝ rau xn  OborbachhelM aeru-
fen̂ die ihren linken Arm durch Fall vorletzt hatte. W. be¬
handelte die Verletzte auf eraev, Ellenbogenbruch, doch ver¬
ließ ihn diesmal seine Kunst: die Frau behtelt einen stei¬
fen Arm. Mittels RöntgenstrabLen ergab sich, daß der
Arm nur ausgerenkt gewesen war und ln der gestern am

'Schöffengericht stattgehabten Verhandlung bekundete r,er
Kreisarzt , daß nur durch die fehlerhaftê BehandlunL durchden W.. der Arm steif geworden sei. Das G-richt verur¬
teilte den Kurpfuscher zu 200 Mark Geldstrafe.

Sport.
Eine Gesamtvorstandssitzungdes Allgemeinen deutschen

Antomobil-Clnvs e. Sitz München, fand am 3. d. M.,
jm Hotel Excelsior zu Berlin , statt. Fast sämtliche Gaue
des A. D. A.-E. waren dabei vertreten . Der Präsident , Dr.
Rruckmaycr-München, berichtete über die Arbeiten des
Clubs im ersten Halbjahr 1916. Der Bericht ergab, baß
auch während des Krieges recht ansehnliche Arbeft gelerstc
werben mußte. Am 1. August d. I . hatte der Club noch
20 732 ordentliche Mitglieder und ^ Mitglieder der Be¬
rufsfahrer -Abteilung lam 1. 8. Io: 24 002 bezw. 17vB. ^Hier¬
von machten nur 6416 bezw. 1028 von dem Rechte der Be -
trags -Stunbung bezw. Erlasses Gebrauch. Es wurde dabei
allseitig der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß der Rückgang
des MitgliederFestandes auch w-lter gering blerbe. bannt
der Elnb in Zukunft seinen vielfachen Aufgaben gerecht
werde. Im iibriaen galten die Beratungen der Vorberei¬
tung der nächstjährigen Hauptversammlung . Diese soll iw
April nach Weimar einberufen werden. Zu ■ deutschen
Kriegsanleihe wirb ber Club auch bieSmal wieder zeichnen,
es wurden M. 20 000 angewiesen.

Donnersra g, 7. September 1916

Vermischtes.
Das Vorbild einer deutschen Frau^/ür unsere Tage

verdient Aaroline von Humboldt,  dre Gattrn des
berühmten Diplomaten und Gelehrten aus der S^ t
VefreiungskMge , genannt zu werden, deren Werbliche
Hülle nun schon 87 Fahre im F̂rieden von Tegel bei Ber¬
lin ruht. Unlängst hat ihr Hans Gisbert m der „Köln.
Volksztg " ein Gedenkblatt gewidmet, dem wir nachsteh¬
ende Gedanken der edlen Frau entnehmen. Als ste damals
ihr Vaterland in einem Bestände bedroht tah, schrieb sie
einmal : . ich versank in ein tiefes und schmerzliches
Sinnen über den ungeheuren Kampf der Kraste. der hel¬
fenden und zermalmenden ra die,er Zelt. Jet) jom
Stunden wo mir das Leben in der unaus ^ rcchlichsten
Webmut zu zerfließen droht. Wenn ich ein Mann wäre,
so würde dieses Gefühl mich zur Tat , zum Sieg "der Tode
tüftren aleichviel . . ." — „Daß di>c Knaben sur nichts ihr
Leben opfern als für das Recht, daß die Mädchen ernst nur
Männern angehören, die ebrajo gesinnt sind bas ist das
einzige wonach ich trachte. Denn einmal siegen muß doch

ÄÄ & und » « -' O. I« ? ®Ä “ "S5Sieges mit meinem Herzblut erkaufen könnte. Ti
Natur hat es wunderbar im Werbe gemacht: so be chrankte
Kräfte und so unbeschränkte Wunsche. - - f e t[ e“ ;
Sohn zum zwcitenmale auszrehen sieht, schreibt sie einer
Freudin : .. . . . daß ich mit großherziger Ergebung rand Z
Ruhe an meines geliebten Kindes Schicksal denken kann
Wir stehen in Gottes Sand und das eigene Leben geht
zuletzt ans ach nicht allein ra den fotzen We.tbegebra-
Seiten idas wäre doch zu zermalmend), sondern rn der
ewigen Harmonie der Schöpfung, zu,der der schmerz ge¬
hört wie die Freude , der Tod verschlungen ist nvtf dem
Leben! Laß rrns still diese ungeheure Zeit ertragen : die
Wolken zerreißen endlich und gewähren uns wieder den
Anblick des ewigen Himmels — des Himmels , der nrust

drohend an ihm voruberziehen . . . klnd unvergestra
bleibe ihr edles Wort gerade auch für dre Frauen unserer
Zeit : „Mein Glaube an Gott , an das glückliche Ende ume-
rer gerechten Sache, verläßt mich nicht: aber doch bnch
mir das Herz im innersten Bu -en . . . Großer Gott , er st -
eine ungeheure Zeit ! - Wird man sie überleben und zu¬
letzt verlassen und vereraiamt von allen Gelrebt-n
O nein ! man wird die lieben und sich mit aller Gewa.t des .
Herzens an die halten , die übrig bleiben, siegend übrig
bleiben!" _

Handel und Industrie.
Berliner Börsenbericht vom 6. Sept . Das Geschäft war

belebt umd das Knrsniveau hob nch beträchtlich. Am
Montanaktienmarkt zvgen besonders Bochumer und
an. ferner setzten Luxemburger aus hunftige Dividende«
schätzungen ihre Aufwärts 'bewcgung fort . Auch> Sarpenei
und von oberschlesischenWerten besonders Lauravutte tonn
ipn firfi ausbcssern. Bismarckhuttc wurden lebhafter stm
gesetzt Auch die Nebenwerte des Montangebietes fand
Beachtung. Am Markte >der Rüstungswerte w^ den x » .r-lnp sekr stark aettergert, so besonders 'üotiweu-̂ D
Pulver und Rheinmetall. Am Markte der F °ktrlschenŴ r e swar das Geschäft weniger umsanarcich. Unter den memi,
scheu Werten standen Chemische Ehnrlottenburg , Scheu,-
mandel und Hönningen, unter der. Tertilwerten Gl°S
Wolle, Norddeutsche Jute und Berliner Jute m Nach rag,
Eine wesentliche Besserung 'etzten Deut,che Erdöl Mtro)
Steaua Roma na waren unverändert . Tre Ochissahrtswer
zogen im Verlaufe an, und zwar be,on>dcrs Norddeuticy
Lloyd und Paketiab-rt . Am Renteilmarkt waren dre 3- und
314proz. elnheiinischcn Werte höher. asterreichlRie ^
bebauvtet Russische und rumaniiche Renten waren I
geboten. Tägliches Geld 4 Proz ., Prioatdiskont 4°/» Pr°,-

Berliner Prodnktenmarkt vom 6. September ..„ ^ « troh
des schönen Wetters sind die Zufuhren von Heu und
wieder etwas reichlicher geworden, doch konnten die Preße
lieft ftebauvten. Bon Ersatzsntterstoffen wurde - pel̂ fp j
mehl etwas billiaer gehandelt. Heidekraut, Rübanarten !
wie die meisten Saatartikel sind nur fchwer abzu,eyen.
Rot- unö Weißklee begegneten einigem Interesse.
Frühmarkt blieben die rm Warenhandel ermittelten P
oenen aestern, ausgenommen fernes Spelzspreumeyr,
21- 27 M . und grobes, das 19- 20 M. galt, unverändert.

Frankfurter Börsenbericht vom 6. September. Tst
Börse war gut gestimmt. Auf den meisten Gebieten ^
Käufe vorgenommen, so daß das Kursniveau ßchh
konnte. Beachtet wutzden beronders Montanpavrere, ^
denen Phönix. Gelsenkirchen. Bochum unk̂ Ob erbeba f
ziehen konnten. Bon Rüstungspapleren stiegen Rhein«

und Ber . Köln-Rottweiler Pnlvex sprungar ig eE ^
Gebessert waren Paket und Lloyd, dann,von Elektrow ^
Bergmann und Akkumulatoren. Eherniiche Aktien
zum Abbröckeln. Gleiches galt von ^ g^ ktley. ^
fragt waren Gummi Peter , Pokorny u. Wlttekrad,
surter Gußstahlkugelfabrik und BaMche Uhrml.
gaben Neckarsulmer Fal ' rzeng, nach. Dre helMlichen W
fonds blieben behauptet. Privatdiskont 4̂ 8 Prozem

XX Wernvernelgerung»r. ~
6. Sept . Eine Weinversteigerung mit vorzüglichen
und sehr günstigem Ergebnis hielt heute die
Bingen  und das H e i l i g - G e i st- H o , p r t a l lM ^
Ausaebvten wurden aus den Weingütern der st e ,,
des Hospitals 28 Halbstück 1913er 1914er und 191acr^ ^ ^
weine Alle Weine wurden zu hohen Preisen et»
und 'dabei für das Stück bis zu 4000, 4000 und 8140
reicht. Es kosteten4 Halbstuck 1913er 780—900 _0
stück 1914er 860—1010M.. 14 Halbstück 1915er 940 -iC17 ^
durchschnittlich das Stück 3298 M-, zusammen 23 x
der Stadt 31 050 M., das srnd rund 2o00M. über d>c
ung. Für 5 Halbstiick des Hospitals lk915er ) wurd >
bis 1500M., durchschnittlich das Stück 2444M. beza1 . 'i
Weine gingen um rund 1000M. über dre Schätzung. M

Obst- und Gcmüsemärkte. Am 6. Septewl'ê jD.
zielte in Bingen  der Zentner Zwetschcn 35 M„ 4
90 M., Birnen 30 M.. Aepfel 30 M., Zwiebeln 18 jfl*:]
Rüben 20 M.. rote Rüben 25 M„ Bohnen 30
Stück kleine Gurken 3—4 M., große Gurken 30

M.. Weißkraut 30 M-, Rotkraut 40 M-, ' qjieJ-w an eiy O 1(1 Sllr .

Bringt alle entbehrlichen Goldsachen
zur Goldankanfsstelle Marktstraße 14-



„erst ag, 7. September 1916
An den Pranger.

„.i-askorrespondenzöes Evangelischen Pressever-
p ' - . Deutschland entnehmen wir solgendes:
s .̂ ^ -.xowmando in den Marken hat dieser Tage
'f  TjL.iie Namen und Wohnung verschiedener ehr-

trauen in Groß-Berlin veröffentlchen lassen,
r en?Lmlofer Weise ihre nationale Würde fremden
/in [® gegenüber in den Staub zogen. Ein-
- s'Sen die Zeitungen unter der Stichmarke Jln
iir i" und jeder Wohlgesinnte wird es der Behörde
^ "« lattern Dank wiffen, daß vor aller Oefscntlichkeit

^M-ibcivolk gekennzeichnet wird, das die vaterländische
^ Leite Ehre so schmählich vergißt. Auch besteht die
L »n Safe durch solch an den Prangerstellen unserer
M""?' « ist derartiger Entsittlichung nicht weiter um sich
^ Damit daß die Organe der öffentlichen Meinung
„ ^„Mdienst besorgen, machen sie sich um das Wohl
»Uaemeinheit wohlverdient.
li? aber nun, wenn in dieser ernstesten und ver-

»mirtuiigsreichsten Zeit unseres Vaterlandes bestimmte
»tic der Presse, die noch dazu gemeinhin im Klerde der
Anständigkeit zu wandeln pflegen, deutsche gute Art
^sittliche Zucht vergeyen und somit offentlrch da»
»Tiidsaefühl weitester Kreise beleidigen? Da bleibt nichts
La übrig, als sie an den Presse-Pranaer zu stellen!
q» der „B. Z. am Mittag " Nr. 12 vom Sonntag,
»fmft befindet sich in der Abteilung „Kleines Feuille-
i' unter der Stichmarke „Wenn die Nacht beginnt . . ."
,enöes entartete Produkt:
" Unter dem Metropoltheaterartrkel „Wenn dre Nacht
tmnnt . . •" hat O. A. Alberts eine Reihe von zwölf
amüsanten Bildern über Tauentzienbummel, Stoff¬
ersparnis, Butterpolonäse und Automangel vereinigt,
die Rudolf Nelson in der ihm eigenen flüssigen, melo¬
diösen Weise vertont hat. Erstaufführung in NclsonS
Sünstlerspielen am Kurfürstendamnk vor überfüll¬
ten Sektti  s che n. Auf der sehr geschickt hergerichteten
Bühne eine Reihe liebenswürdiger Darstellerinnen, die
in bester Laune ihre Lieder singen und ihre Beine
schwingen.  Allen voran Betty Darmand , die ehe¬
malige Commere der Behrenstraße, die hier auch ihren
rüheren Partner , den unverwüstlichen Martin Kettner,

miedergefunden hat. Dann die originelle Käte Erlholz
als„veronale Bertas Trude Troll , die je hübscher
ist, je weniger sie anhat — und sie ist zu¬
weilen  sehr hübsch! — und Mia Werber mit einigen
roizüglichen Liedervorträgen . Von den Herren fällt
neben Kettner, der sich von Robert Steidl den grauen
Hut geborgt hat, Erich Schönfelber aüs, der in jeder
Type— so besonders als Eierkäufcr mit dem Kohlkopf
in der Markttasche oder als Kaulquappe mit gewürfelten
Hosen— seinen Mann stellt. In der Garderobe
summte man schon was von der „beginnen¬
den Nacht", 'und das ist immer der zuverlässigste
krsolgbarometer."

Hier bleibt nichts anderes übrig, als dafür zu sorgen,
»der Sturm öffentlicher Empörung solch niedrige Mach¬
ulkwegfegt! Vielleicht erbarmt sich die Sittenpolizei ein-
'' dieser„zwölf amüsanten Bilder von O. A. Alberts ".
- inständige Berlin weiß sich außer Gemeinschaft mit
«» derart perversen Publikum „vor überfüllten Sekt¬
es, wahrend drantzen tausende und abertausende unse-

-delsten Männer und Jünglinge auch für diese . . . Sorte
kBlllt verspritzen sollen, und ungezählte edle Frauen
^Jungfrauen den Ehrennamen der „germanischen Hel-
■neu bewahrheiten. Die Presse aber rückt überwiegend —
ie» sind wir gewiß! — mit einem laut vernehmlichen
">kvon solcher Schmiererei ab, die vor In - und Ausland
"lkr gesundes Volksempfinden weit ekelhaster beschmutzt,
° kin einzelnes ehrvergessenes Frauenzimmer je zu tun
®i>3. Ihr bleibt in solchem Fall nur die traurige Pflicht
'j. auch ein sonst kollegial behandeltes Blatt an den
Üe-Pranger zu stellen!"._

Korruption von unten bis oben.
^mänijches Stimmungsbild am Tage der Kriegs¬

erklärung.
Hamburger Journalist Leo Wirth, der aus Bukarest

« "»^ r^chen Hauptstadt eingetrofsen ist, erzählt, wie
Budapest gemeldet wird, wie er im letzten Augenblick
fettete: Als am Sonntag das offiziöse Communiquö

.Mn, der König wolle noch keine Entscheidung treffen,
srx!.- t!ur /eine Ratgeber hören, wollte Wirth gar nicht
o 'Mott&ein vorerst den Kronrat abwarten. Er änderte
[är; R'ilen Entschluß nochmals, da er einem Zuge von
s„»^ »barmen begegnete, die fünf  g e f e sse I ke A u s-
|JL e Deutsche und Ungarn,  eskortierten . Die
ilt?«!̂ ? arf die Verhafteten mit Steinen und Kot. Nun
taü litt:töfofort in sein Hotel und begab sich dann schleu-

t Bahnhof. Dieser war jedoch durch Gendarmen
feil. . ^ie ihm erklärten , daß sie nur amtliche Persön-

durchlassen dürften . Wirth bestach nun mit
' «Dir Francs den Pförtner eines Neben-
i,, »«es , und gelangte so aus dxn Bahnsteig. Dort

®*9Wte höhere Offiziere aus und ab. Wirth sprang
»es^?°Ehen Wagen des auf den Schienen stehenden
LJf ® TOar  ein Salonwagen . Der Kondukteur wies
st, ? üiit dem Bemerken hinaus , daß dies der Wagen
“ in̂ *̂ iers des Genera4stabes sei. Nun begab sich

u den Speisewagen. Dort sammelten sich ungefähr
ŝ lziere und Zivilbeamte an. Die Offiziere waren
l̂ ? ,^ !chien der Kondukteur und verlangte von Wirth

fie und seine Legitimation. Da Wirth keine
gab er dem Kondukteur fünfzig

„ "uö flüsterte ihm ins Ohr : „Ich fahre nach Pre-
i, J« ei «e Familie abzuholen" Der Kondukteur ver-
: ßr-!., kr meinte, nahm das Geld und entfernte sich,

kai war die Station bereits durch einen Militär-
gesperrt . Wirth begab sich in das Paßrevisions-

i ST Sw ? er  hem Kommissar seinen Paß überreichte.
^ erklärte ihm aber, er habe den Befehl, nur

Pgr«.^ sönlichkeiten durchzulassen, und weigerte sich.
>r li'rr ^ «stempeln. In seiner Aufregung zog Wirth

Zî erne Tabatiere  aus der Tasche, um sich
ct. anzuzünden. AlS der Kommissar dies fab

. »Nd' i/’f 0 « ift ein prächtiges Gtü  ck." Wirth
.0 es? Anspielung und schenkte ihm die TabiKidrc,

' es,, h'e Bewilligung zur Weiterreise erhielt. Um
tt traf er dann in Kronstadt ein. In Predeal
k r:i daß dort fünfzehn Beamte der nngarifchen
"Mp ^' Aktiengesellschaft, die nach Hause zurück-

. »en jF ' daran verhindert worden seien. Leider konn-
'l ärmeren Bevölkerung nur wenige abreisen.

ni ?7* her ganz unglaublich korruvten
SW?»eit Verwaltung  nur für  verhältnismäßig

"" it„^ e und mehrfache Bestechunaen  Reise
» zu erlangen waren . Rumänische Beamte

ungarischen Reichsangehörigen mehrere
- 'ende zusammcngescharrt.

Wiesbadener Neueste Nachrichten

Beniselos als Herr der Lage?
Genf,  6 . Sept . (Privat -Tel., Zens. Bln .)

Die Basler Blätter erfahre« aus Athen: Zwischen
Beniselos und den Mitglieder» des -Kabinetts fand eine
längere Konferenz statt. Ersterex «ahm in alle wich¬
tigen Dokumente  über die letzten Verhandlungen
Griechenlands mit der Entente Einsicht nnd hatte dann eme
längere Unterredung mit dem englischen Gesandten.

Verhaftungen auf Befehl der Entente.
Amsterdam,  6 . Sept . (Privat -Tel ., Zens, Bln .)

D' e „Times " melden aus Athen,  daß ein bekannter
Deutscher  namens H o f m a n n sich irgendwo :n der
Stadt verborgen halte. Seine Frau wäre am Rcontag
arretiert worden. Verschiedene andere verdächtige Perionen
weR>err von der englisch-französischen Polizei gefangen ge¬
nommen. Unter diesen Personen befindet sich auch Jttca
Pascha,  der zusammen mit seinem Sekretär festgenommen
und an Bord eines Kriegsschiffes der Verbündeten gebracht
wurtdc. Die englisch-französische Gesandtschaft teilte der
griechischen Regierung mit, daß sie ihr eine vollständige
Liste mit den Namen der Verhafteten vorlegen wurde.
Weiter machte sie die Mitteilung , daß auch griechische
Untertanen,  die für Deutschland Propaganda machten,
bestraft werden müßten. Die Regierung werde den Reser¬
visten verbieten, sich an politischen Handlungen zu beteiligen.
Die Verbündeten haben noch Kicht die Aufncht über Post
und Telegraphie übernommen.

Die Ankunft der Flotte nur eine Vorsichtsmatzregel.
A m st e r d a m, 6. Sept . (Privat -Tel., Zens. Bln .)

Agence Havas meldet aus Athen: Der griechische
Minister des Aeutzern  gab folgenden Bericht an me
Blätter : Alle Alarmgerüchte, die verbreitet werden, IMS
unbegründet . Die Ankunft der Flotte der Verbündeten
hat keine gegen Griechenland feindliche Absicht, weder «egerr
die griechische Negierung noch gegen das griechische^ otk,
gegen bas keine einzige Maßregeln getroffen werden darf.
Die Ankunft steht ebenso wenig in irgend einem Zusammen-
hang mit der von der griechischen Regierung eingenom¬
menen HaltunL Sie betrifft nur gewisse Vorn chts-
maßregeln,  die die Verbündeten gegen ihre ii-emdc zu
nehmen wünschen, die von der heutigen Lage in Griechen¬
land profitieren , Pläne schmieden und gegenüber der En¬
tente schädliche Mittel verwenden.

Ohne Nachricht von der Gesandtschaft in Athen.
Berlin,  6 . Sept . (Priv .-Tel., Zens. Bln .)

Von der deutschen Gesandtschaft in Athen  fehlt seit
sechs Tagen a»e Nachricht. Die Verbindungen mit der
griechischen Hauptstadt sind völlig avgcschnitten.

Dagegen soll nach einer Depesche, die allerdings auf ihre
Richtigkeit nicht nachgeprüft werden kann, der deutsche Ge¬
sandte in Bukarest, von dem Bnssche , die rumänische
Hanptftgdt am Montag verlassen haben, »m über Rnßland
nach Schweden «nd von dort in die Heimat abznreisen.

Aus der Kriegswirtschaft.
Ungeheure Heriugsfänge , aber keine billigeren Preise.

In den Gewässer» von Trelleborg sind Heringe in solch
ungeheuren Massen gefangen worden, daß den Fischern
nichts anderes übrig bleibt, als viele wieder ins Meer zu
werfen. Ein Teil , der Fänge kommt auf die deutschen Ku-
stenmärkte, so zum Beispiel nach Kiel, und wird von dort
aus zu den gewöhnlichen hohen Preisen weiterverkauft!

Die Trinkwirtschaften wieder Gastwirtschaften.
In Mannheim  hat man Bolksspeisungen eingerich¬

tet. die, wie der „Dtsch. Tgsztg." berichtet wird. Vorzüge
gegenüber anderen besitzen sollen. Das Essen wird dort rn
schon bestehenden Wirtschaften verabfolgt. Man erspart
die erheblichen Kosten der Neueinrichtungen  und
der Miete für die Lokale, sowie Ausgaben für Personal
und Geschirr. Bruch u. a. m. Die allgemeine Massensver-
sung hat den Charakter einer Speisung rn Familienkreisen
angenommen. Da die Teilnehmer weite Wege, dgS War¬
ten und Holen sich ersparen, so kann man den Angaben
Glauben beimesscn, daß diese Speisungen große Vorzüge
besitzen und und auch für den Gastwirt von nicht zu unter¬
schätzender Bedeutung sind. Aus den Trrnkwlrtichaften
werden Gastwirtschaften, nnd zahlreiche Familien werden
es vorziehen, in diesen ihre Mahlzeiten einzunehmen, statt
das Essen holen zu lassen und bann noch einmal aufzu¬
wärmen.
Anfrage in der sächsischen Kammer wegen des Obstwuchers.

Um dem unerhörten Obstwucher entgegenzutreten, hat
die Fortschrittliche Fraktion der Zweiten sächsischen Kam¬
mer folgende Anfrage eingebracht:

„Was gedenkt die königliche Staatsrcgierung zu
tun , um angesichts der ausgezeichneten Getreöde-, Ge¬
müse- und Obsternte eine wesentliche Herabsetzung der
ungerechtfertigt hohen Preise dieser Lebensmittel schnell¬
stens herbeizuführen?" Am Sonnabend wurden nie¬
drige Höchstpreise für Pflaumen in Dresden festgesetzt.
Seitdem gibt es keine eiMige Pflaume mehr zu kaufen.

Rundscharr.
Die Bndgetkommission des Reichstages

wird zur bevorstehenden Tagung vermutlich wieder ein¬
gehend über die Ernährungsprobleme verharödeln im An¬
schluß an die dem Reichstag vorzulegende neue Denkschrift.
Außerdem wird der bereits angekündigte Gesetzentwurf über
die Verlängerung >der Legislaturperiode dem Reichstag zu-
gchen. Die bevorstehende Tagung wird aller Wahrschein¬
lichkeit nach bis Mitte Oktober dauern.

LandtagswaA.
Bei der gestern vorgenommenen Landtagsersatzwahl im

Wahlkreise Kol mar - Czarnikau - Filehne-
Sch neidemühl  wurde Kommerzienrat W i l l i p ö r -
Kolmar (freik.) mit 205 Stimmen zum Nachfolger des ver¬
storbenen Landtagsabgeoröntzten Viereck gewählt. Ober¬
bürgermeister Krause - Schneibemühl (sreis.) erhielt 189
Stimmen . _

Mitteilungen aus aller Welt.
Ein aufregender Vorfall spielte sich gestern nachmittag

in Berlin auf dem Bahnbof Alexanderplatz ab. Ein Herr,
der schon längere Zeit aufgeregt hin- und hergelaufen war.
warf sich plötzlich vor einen einfahrenden Stadtbahnzug in
der Richtung nach Charlottenhurg . Dem Lokomotivführer
gelang es, wenn auch nicht rechtzeitig, jedoch bald den Zug
zum Stehen zu bringen . Der Mann war mit einem recht-
seittgcn Knöchelbruch und einigen Hautabschürfungen da¬
vongekommen. Nackdery man tbui einen Notverband an
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aelegt hatte, brachte man ihn nach einem Krankenhaus. ES
handelt sich um den 38 Jahre alten Professor Kuttner
aus Frankfurt a. M„ der bet Verwandten in der Roon-
traße zu Besuch weilt. Diese verließ er gestern nachmrt.
ag in hochgradiger nervöser Aufregung. Was sonst dre un¬

mittelbare Veranlassung zu dem Selbstmordversuch war.
ist noch nicht bekannt.

jf Letzte Drahtnachrichten. J
V- —a DD o o r. - .-=y

Reife des türkischen Ministers Halil nach Berlin.
Konstantinopel,  7 . Sept . (Nichtamtl. WMf -Tel .)
Der Minister des Aeutzern«Ha l i l reiste gestern abend

znm Besuch der leitenden dentsche« Staatsmänner «ach
erli « ab. _

Friedensbestrebungen der Neutralen.
Haag,  7 . Sept . (T.-U.-Tel .)

Die „Fort night ly Review"  behauptet in etwas
geheimnisvoller Weise, daß Washington  in biesem
Sommer , spätestens aber im Herbst, W a f f e n sti l l st a n d
zum Zwecke von Friedensverhandlungen herbeiführen
wird.

Man sei sich der Tatsache bewußt, führt das Blatt aus,
baß «alle neutralen Länder  mit diesem Versuch,
den Frieden herbeizuführen, einverstanden fein werden.
Der Gedanke einer neutralen Vermittlung  sei nicht so
phantastisch, wie es schiene. Er könne sogar, wie man
hofefn darf, zur Herbeiführung eines definitiven Friedens
führen. An eine Verständigung der Kriegführenden unter¬
einander sei aber nicht zu,denken, da die Alliierten tatsächlich
in der Lage sind, die erkämpften Vorteile der Zentral-
mächte zu verringern . Amerika allein könne bei diesem
Friedensschluß nur eine beschränkte Rolle spielen. Gegen¬
wärtig ist Holland mit am meisten durch die Ereignisse mft-
genommen. Die Haager Regierung  habe bereits in
Washington einen Gedankenaustausch vorgenommen über
die Frage , in welcher Weise die Neutralen ihre Stellung
zu behaupten im Stande sein könnten. Andererseits habe
Wilson  alles Interesse daran , vor November seine Wie¬
derwahl durch Förderung öes Friedens zu sichern.

Ein/Zarenerlatz zur Befreiung der Redakteure vom
Militärdienst.

Berlin,  7 . Sept . (Eig. Tel . Zens. Bln^
Der Zar hat, wie die „Boss. Ztg." meldet, durch einen

Erlaß bestimmt, daß die Mitglieder der Zeitungs-
redaktionen  vom Militärdienst befreit  sein sollen,
denn ihre Tätigkeit sei für die Organisierung des ganzen
Landes zur kräftigen Fortführung des Krieges von großer
nationaler Bedeutung.

Rumänische Dobrudscha-Deutsche beraubt uud ausgesogen.
Berlin,  7 . Sept . (Privat -Tel . Zens. Bln .)

Ueber die Lage der Dobrud ^ cha - Deutschen  schreibt
laut „Boss. Ztg." ein seit mehr als zwanzig Jahren an dex
alten bulgarisch-runiänischen Dobrndschagrenze wohnender
Schwabe (zu den K ri eg s v o rb e r e i t u n g e n inRumä-
nien ): „Die Zivilbevölkerung der acht bis zehn deutschen
Dobrudschadörfer Wußte schon vor zehn Wochen
Schützengräben gegen die bulgarische Grenze ausheben und
Holz für die Armee liefern. In dieser Zeit sah es in den
deutschen Gemeinden trostlos aus. Kein Geschäftsgang und
unerhörte Preissteigerungen . Alles wurde in den Dienst der
Landverteidigung gestellt.

Mir selbst wurden 10 Hektar Land durch Schützengräben
entzogen, so daß ich nur noch zwei Hektar zur Verfügung
habe. Auch Getreide, Wagen und Pferde wurden requiriert
und bis heute noch nicht bezahlt. Ueverhaupt wurden die
Deutschen in den letzten Jahren durch den rumänischen
Staat ansgesogen und beraubt. Sie lebten in r e i n st t r
Sklave r e i." _ _

Die Gesandten „aus Umwegen" aus Rumänien abgereift
Kopenhagen,  7 . Sept . (T .-U.-Tel .)

Der Privat -Korrespondent der „National -Tidende- in
Paris iendet folgendes Telegramm:

Aus Bukarest  wird telegraphiert , daß die Ge¬
sandten  der feindlichen Mächte mit deni Personal jetzt
die Stadt verließen;  sie wurden durch Sonberzug zur
russischen Grenze befördert und müssen nun die Reise durch
Rußland und Finnland über Schweden fortsetzen. Diese
ist unzweifelhaft für die Herren ein Umweg, er soll indessen
als eine Art Quarantäne dienen, öamt sie nicht in der Lage
sind, ihr Wissen auszunützen, das sie sich über die Vorbe¬
reitungen Rumäniens angeeignet haben."

Bcrantwortlick für Politik uni» Feuilleton: B. D. « tlenberger, sllr den
übrigen redaktionellen Teil : Han- Hüneke. Für de« Inseratenteil und

geschüstltche Mitteilungen: Carl Rössel. Sämtlich tu Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener BerlagS - Anssalt S.

Voraussichtliche Witterung für Freitag. ». September:
Vorläufig keine Aender ung der besseren Wetterlage.

Wasserstand am 6. Sept . Hüningen 2,80, Kehl 2,94,
Mannheim 3,79, Mainz 1,35, Bingen 2,99, Rheingau 2,64,
Koblenz 2,54, Köln 2,46, Straßburg 2,92, Konstanẑ M^ ^

naoaaDnnoaöaanonamnaDannnoonanaonaänanD
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erscheint in vollem Um¬
fange regelmässig in den

Wiesbadener Neuesten Nachrichten.
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= königliche Schauspiele . --------
Donnerstag, den 7. September. Abends 7 Uhr.

Tiefland.
Musikdrama in einem Vorspiel und zwei Aufzüge» nach A. Gulmcra von

Rudolf Lothar. Musik von Eugen d'Albert.
In Szene gefetzt von Herr« Ober-Regtffeur Mebus.

Scbastiano, ein reicher Grundbesitzer . . . Herr de Garmo
Tommafo, d. Aelteste b. Gemeinde, 39 jährig . Herr Eckard
Dkoruccio, Mühlknccht, Herr Rehkopf
Maria , , . . » . » « > » » . . Frl . Bommcr
Pepa, Frau Engelmann
Antonia, . . . Frl . Rose
Rosalia, Frl . Haas
Rurs, . Frau Pola
Pedro, ei» Hirte, Herr Schubert
Nando, ein Hirte, Herr Scherer

im Dienste Sebastian»?
Der Pfarrer . . . Herr Spich.

Da» Stück spielt teil» auf ctner Hochalpe der Pyrenäen , teils im spanischen
Tiefland von Catalonien am Fuße der Pyrenäen.
MusikalischeLeitungI Herr Proscsior Mannstaedt.

Spielleitung : Herr Ober-Regisseur Mebus.
Ende nach 9.45 Uhr.

Wochenspiclpla«. Freitag , den 8. September, abends 7 Uhr: Der ge¬
hörnte Siegfried. Siegfrieds Tod. — Samstag , 9.: Polcnblut . — Sonn¬
tag, 10.: Taunhäuscr.

Residenz , Theater.
Donnerstag, den 7. September. Abends 7 Uhr.

Der Herr von obenl
Lusts'piel in 8 Akten von Heinrich Jlgenstcin . Spielleitung : Feodor Brühl.

Gerda Gillman«, Witwe, Agnes» Hammer
Besitzerin eines Bergwerks

Lucie Steinach, ihre Freundin Käthe Haufa
Senator Segall, ihr Onkel . . . . . . . . Feodor Brühl
Dr . Hellwig, Prtvatgelehrtcr . . . . . . . Heinrich Kamm
Frau von Hufnagel, eine geschiedene Frau . Eölesttne Andrer Huvart
Fedor von Pitzcrwitz, Hauptmann a. D. . . . Albert Ihle
Dr . Großman», Privatdozent . . . . . . . Josef Münch
Alois Schmalstich. Musikkritiker Erich Mittler
Wilhelm Kornfeld, Bauunternehmer. . . . . Oskar Bugge
Asiessor Brinnitzer . . Gustav Schcnck
Hummel, ein Klavierstimmer . . Alduin Unger
LtSbeth, . . . Magda Lührffen '

Wirtfchaftsfräulcin im Hause Gillmann
Franz, Diener im Hause Gillmanu . . . . . Otto Rogt
Ei» Gärtnerbote . . Elsa Ttllman»

Ort der Handlung: Westlicher Btllenott bet Berlin . — Zeit : Gegenwart.
' Ende 9 Uhr.

Wocheuspielpla«. Freitag , 8.: Die rätselhafte Frau . — Samstag , 9. und
Sonntag , 10.: Neuheit! Das Mädchen aus der Fremde.

Kurhaus Wiesbaden.
Freitag , 8 , September:

Vormittags 11 Uhr;
Konzertd.Städt.Kurordiesters
in der Kochbrunnen-Anlage.

Leitung : Herr Konzertmeister
Karl Thomann.

1. Choral: „Wer nur den lieben
Gott lässt walten“.

2. Ouvertüre zu „König
Yvetot“ Adam

3. Im Walde Heller
4. Finale aus „Faust“ Gounod
5. Fantasie aus „Tannhäuser“

Wagner
6. MitStandart., Marsdiv. Lion.

Nachmittags 4 Uhr;
Abonnements -Konceil

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Mit Bomben und Granaden,

Marsch Bilse
2. Ouvertüre zur Oper „Des

Teufels Anteil“ Auber
3. Im Walde, Jagdstück Heller
4. Künstlerleben,Walz. Strauss
5. Ouvertüre z.Op.„Die weisse

Dame“ Boieldieu
6. Spinnlied und Ballade aus

der Oper „Der fliegende
Holländer“ Wagner

7. Fant. a. d.Op. „Der Postillon
von Lonjumeau“ Adam

8. Deutscher Reichsadler-
Marsch Friedemann.

Abends 8 Uhr:
Abonn ein ent «-Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper „Semi-

ramis“ Rossini
2. Zwischenaktmusikund Bar¬

carole a. d. Op..„Hoffmanns
Erzählungen“ Offenbach'

3. Preislied aus d. Oper „Die
Meistersinger von Nürn¬
berg “ Wagner
Violin-Solo: Herr Konzert¬

meister K. Thomann.
4. Valse caprice in Es-dur

Rubinstein
5. Du bist die Ruh, Lied

Schubert
6. Fantasie aus der Oper „Die

Favoritin“ Donizetti
7. Ungarische Rhapsodie Nr. 6
_ Liszt.

Kinepfjon tagt
Vom5.--8. September:

Allein»Erst»Aufführung!
„Problematische Naturen".

Ein Schauspiel aus der Bieder¬
meierzeit in 8 Akten.
„Sportmädel".

Originelles Lustspiel, 3 Akte.

Thalia»Theater.
Kirchgasie 72. Fernsprecher 6137.
Vornehmst, u. grötzt.Lichtsplelbs.

Vom 6.- 8. Sevtbr .:
Auf vielseitigen Wunsch!

Asta Nielse»
in dem 4aktigen Drama
Der Tot in Sevilla.
Neueste KriegSbilber.

Stabttbratrr Frankfurt a. R.
Opernhaus.

Donnerstag 7. Scpt. abds. 7.39 Uhr:
Aida.

Schauspielhaus.
Donnerstag 7. Sept. abds. 7.39 Uhr:

Politischer Satiren -Abcnb.
Der Schlachtcnlcnkcr.

Der Stammgast. Zcituugsausfchuitte.

8 Zu vermieten »
Dotzheim, Wellritzstr. 2. 3-Z .°

Wohnung zu verm. Näheres
das. Pt . b. K. Schnell. f6364

Karlstr . 9 p.. Mansarde m. Koch-
herbchen zu verm. b.8716

Stringaffe 23.2Zim .,K .,K. f6384

|B | Offene Stellen lH|

Wagenlackierer
und Lackierer

gesucht. *983

I . Kerz Mainz
Frauenlobstraße OU/io

Elektromonteure
sür

Haus-Installationen
gesucht . Main-Kraftwerke A-S.

höchsta. M. 7025

Tüchtiger Schuhmacher in und
außer dem Hause gesucht. 7028
_ Maueraaffe 12.

In unserer vetriebrkontrolle
können noch einige

perlüge Frauen
oder Mädchen

mit leichter Aufaflungsgabe Be-'
schäftigung finden. *971

MiniiA
NettkiziMs-GeseWM

G. m- b- H.
Wiesbaden, Grenzstraße 5.
MeWM«
(auch Krieasbeschäd.l zur Gewin¬
nung v. Abonnenten bet hohem
Verdienst gef. Jakob Seil . Buch¬
handlung , Mainz . Grebenstr. 18.

Tüchtige, jüngere

Monatssrau
vormittags von 7—19 Uhr ges.
Klopstockstrabe 11. 3. *970

Noch elnSaufinädchen stellt ein
Goloiisko, Dotzh.Str .28. Vorzu-
stellcn zw. 12—1 Ubr. Beding.:
Ehrlich und bescheiden. f6385

Selbftänd ., saub. Alleinmädch
für 16. Sevt . ges. Bierstabter-
höbe, Wartestraße 7. 16373

!Tiermarkt

Zwei Paar

(4° und 8-jährig)
zu verkaufen. *987

Zeilsbcim bei Höchsta. M„
Hauptstraße 25.

Zwei leichte Pferde
zu verlaust Näh. Seßloch, Wies¬
badener Straße 22. - f6372

MUauf -Gefuch«

Sitkr, klmseli, lltuliirfi,
lädt,Äoltzkii aller M,
äelstliatlteii bis tuip(.per
M . Iciiknt«,Straf!-

lillen, iiSe«, fgfct

Ack er , 6887
Wellritzstr. 21, Hof.
gr Bitte Postkarte.

lunipsn,fleschei,Papier
kauft und holt ab b8723

I . Arnold, Drudenstr . 7.
Für Tapezierer ! 1 Nähmafch.,

1 Zupfmaschine. 1 Nistelmasch..
gebraucht, zu verkaufen. f8373

Frankenstraße 18. Part.
Kupfer, Messing, Zinn ». Blei

kauft jedes Quant . PH. Häuser,
Gürtlerei ugalv .Anst.,Friedrich-
straße 10. Tel. 1983. *969

Reue Kleine Ostsee-herm
von den letzten Riesenfängen

ff. mariniert in Mchen ca. 150 StückM.5,
sind eingetroffen in:smv rlngcirvffen in:

Zrickel's Zischhallen Bleichstrahe
ttirchgaffe7

26

^Verschiedenes  M

j3u verkaufen ^

Umzugshalber
verschiedene Möbel zu verkaufen.
Pagenstechcrstr. 6. 1., anzusehen
vormittags . 7938

Herren - und Knaben » Anzüge,
Sosen, Joppen , Bozener Mäntel.
Ulster, Paletots usw. kauft man
gut u. billig wie immer 6970

Neugaffe 22 '■
Kaffee unst FelnlMerel

Roller - Haischt
Wehen

am Lindenvlatz, Platter Straße
empsteblt stets frischen Kuchen
aus beschlagnabmelreiem Mehl

und guten Kaffee. 6807

lDMpmmskz ^ Mx
sofort zu mieten oder zu kaufen
ges. Inhalt zirka 1000 Ltr. Näb.
Luisenstraße 3. Part . f6H77

Sprungrahmen 8 Mk., Sofa
10 Mk., Roßbaarmatratz . 6Mk.
K 'en prima aufgearbeitet.Rbeinstr . 47. Hth. 1.
Gutschäumende ko»

feste, weiße lange
Vorrat Pfd . 78 Pfg. Philivvs-
bergstr. 33, Pt . I._7011

Silber u.Riescn-Schecke».decken
zur Verfügung ; Decken1 Mark.

Gartenieldstrabe 24. 8. l.
Morgens von 9—12 Uhr. *957

l Pädagogium Neuenheim -Heidelberg.
Seit 1895: 330 Einjährige , 204 Primaner (7/8K1.) In denKriegs-
jahron 69 Einjährige , 35 Prima .u. G.1I. Famlllenhelm . Al

in
Im Anschluß an die Verordnung betr. die Milchversorgung

in Wiesbaden vom 22. April 1916 wird folgendes bestimmt:
Ms Vorbereitung sür die allgemeine Einführung von Mlch-

karten findet eine Erhebung über den Milchverb rauch in Wies¬
baden statt.

Die Haushaltungsvorstände sind verpflichtet, die Erbebungs-
formulare abzuholen, vorschriftsmäßig auSzuflillen, unter Vor¬
legung der Brotausweiskarte wieder abzuliefern und hierbei
Unterschiede im Personenstände nach der Brotauswelskarte und
nach dem ausgefüllten Formular aufzuklären . Eine Ausfüllung
Ser Formulare gelegentlich der Abholung an der Geschäftsstelle
ist nicht gestattet.

- Die Ablieferung der Formulare mutz erfolgen von Haus¬
haltungen mit Namen mit den Anfangsbuchstaben

A —D , Samstag , den 9. September,
E —rH, Montag , den 11, September,
J —E , Dienstag , den 12, September,
M—Q, Mittwoch, de« 18. September,
R —S , Donnerstag , den 14. September,
T —Z, Freitag , den 15. September.

Die Abholung der Formulare kann von Freitag , den 8. Sep¬
tember an einem beliebigen Tage vorher erfolgen.

Die Geschäftsstellenbefinden sich:
für Privatbaushaltungen:

im oberen Saale der Turngesellschaft, Schwalbacher Str . 8r
für Anstalten, Hotels usw.:

im Rathaus . Zimmer 38;
für Personen, die anstelle der Brotausweiskarte einen anderen

Ausweis erhalten haben:
im Lcbensmittelverteilungsamt , Loge Plato , Friedrichstr. 35.
Die Dienststunden für die Erhebung sind vormittags 8% bis

12K und nachmittags 8 bis 5 Uhr.
Zuwiderhandlungen iverden mit Gefängnis bis ru 6 Mo¬

naten oder mit Geldstrafe bis zu 1600 Mark bestraft,
Wiesbaden, den 6, September 1916.

Der Magistrat.

kierverteiluii
Die von der Zentral -Einkanfsgesellschaft aelieferten

dischen Eier kommen' in den besonderen Verkaufsstellen

Röderstratze 29, (früher Büdingcnstratze
Antozentrale Bahnhofftr. 2«, DotzheimerT

Adolfstratze6, Hellmnndstratze(5
am

Sreitan, Den8. nni)Samsten, Den9.€e)ilt
zum Verkauf.

Die Verteilung der Kaufberechiigten auf die tzersM
Verkaufsstellen bleibt .unverändert.

Die Abgabe der Eier erfolgt gegen Abschnitt a der
der Eierkarte . Auf jeden Abschnitt entfällt 1 Ei.

Der Preis der Eier ist von der Zentral -EinkauU
schafi aus 29 Pfennig für das Stück festgesetzt.

Verkaufszeiten
und »war für Haushaltungen mit . den AnfangsbuchWr»:

A - D
E —II
J - l«
M —Q
K - S
T - Z

Freitag , vormittags
^ „
„ nachmittags

SaMStag , vormittags

» - I«
11- 1 .

2 ’/2-4V,

« - 10
11- 1

tl| r

Samstag nachmittag von 3—5 Ubr können bieienim
wohner, die aus besonderen Gründen vorher hierzu nicht in
waren , gegen Abschnitt a der Gruppe 3 der Eierkarie die
zustehenden Eier in der Autozentrale , Bahnhofftr. 2«
Die übrigen besonderen Verkanssstellen bleiben Samst«
mittag geschloffen.

Der Kundenschein und die Brotausweiskarte sind den
käusern vorzuzeigen, damit sie feststellen können, ob der
in der Verkaufsstelle überhaupt und während der be
Tageszeit kaufberechtigt ist.

Wiesbaden, den 7. September 1016.

Der Magiftr

Lier - verteilu«
Die Gruppe 3 der Eierkarten , enthalten

Abschnitte 3a—c, wird vom Freitag , den 8. Schi
an, in Gültigkeit gesetzt. Auf den Abschnitta
Gruppe entfällt 1 Ei , auf die Abschnitteb undc
fallen je 3 Ejer.

Die Eierkarten der GruppeI, Abschnitt la- c,
der Gruppe II, Abschnitt IIa —c, bleiben noch einige
in Gültigkeit.

Die Eierkarten der Gruppe VIIa—c und VIII
werden für ungültig erklärt.

Wiesbaden,  den 7. September 1916.
7030 Der A

Amtliche Bekanntmachung.
Verzeichnis  der in der Zeit vom 26. AugustW

schließlich4. September .1916 bei der Königlichen Po»
tion angemcldeten Fundsachen:

Gefunden:  1 grauer Handbeutel mit Schlüssel' '
ner Damenring mit Steinchen. 8 Portemonnaies mit
1 Horrenlmt und 1 Kneifer, 1 Damen-Regenschirm,
daffonbuch/ 1 Päckchen mit verschiedenen Papieren, 1
kapsel von Messing.

Zugelaufen:  3 Hunde.
Könfgliche Polizei -Direktion Wir'

Sonnenberg . — Bekanntmachung.
Betrifft Drufchprämie für Brotgetreide fRoggen »sid

Nach Mitteilung der Neichsgetreidcstelle wird die'Jj*
g«treibe bewilligte Druschprämie von 20 Mark für,w^
(20 Zentner ) nur noch bis zum 30. September d. oa'jL
und zwar nur in den Fällen, ' in denen die Ablieferung
getreibeS tatsächlich bis zu diesem Tage erfolgt ist-

Sonnenberg , den 6. September 1916.
Der Bürgermeister.

Die

amtlichen verlnstlifieii
Find in unserer

krauptgeschästrstelle Hiftolosftf- 11
sowie in den Zweigstellen
Mauritiusstr . 12
Vismarckring 29

•—* von Jedermann kostenlos  einzusehew


	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44

